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(Barcrnfterfe Jä>c$ecßß.
S3ott JJabrifbireftor Klag £ieberotb=Sregben.

¡Sag bauernbe Slntoachfen beg Slotenumlaufeg 
bet ber Steidjgbanf erforbert unbebingt SKaßnapiuen, 
um biefen herabßuminbem. ©g m u | m it alten SKit» 
tetu ber bargetblofe SaplunggOerfehr geförbert toer» 
beu. Sieben bem ©iroübertoeifungg» uub ‘’poftfcpedr 
ISJcrfepr muß namentlich ber ©dtedperfepr toeiter 
• gepflegt unb auggebaut merben.

©otoeit größere ©efd>äfte in  Jrage tommen, 
bürfte eg feinem Bmeifet unterliegen, baß biefe fid> 
beg ©d>edg in umfänglicher S lrt bereite bebient 
paben unb nad> SBegfatl beg ©d>edftempelg erft 
red)t auch foeiterfjiin bebienen toerben, ebenfo mic 
fie fiep bie Slorteite beg Sleid)gbanfgirofontog unb 
bog S3oftfd>edfontog 31t 'Stufte gemacht haben. SBag 
bagegen bie Skrtoenbitng non ©epedg 3U 3aplungen, 
namentlich int täglichen ©ebraudje feiteng ‘tßribat« 
teilten anbetaugt, fo toirb 3u,tugebcu fein, baß fiep 
biefem Sabtuugeocrfabren 3unäcpft noch 3iemtid> 
erheblich«), ©djtoiertgfeiten entgegcnftetlen. fig  ift 
nämlich bent ©mpfänger eineg ©djedg big jetjt feine 
©ernähr gegeben, baß ber ©eped auch' eingetöft toirb. 
©otoeit eilt Üieferant feinem iiunbcit Söaren ohne 
öorperige S ^ap lu itg  iitg §au§ liefert, ift bag Stififo 
bei ¡hereinitahnte eineg @d>edg fü r ihn nur um 
einige Sage oerlängert. ©r hat bem iittnben Sirebit 
gegeben unb er fann baher aud> biefeg Slififo ohne 
toeitereg übernehmen. Slnberg liegt eg bet Staufen, 
bei betten eg ©etoohnpeit ift, gegen bie SDare fofort 
bag biare Selb 3U erhalten, namentlich £>ei Heineren 
‘¡Beträgen. f}n  biefett fä lle n  faitu bem 'öerfäufer 
nid>t 3ugemutet toerben, einen ©d>ed pereinjunep» 
men, Oon bem er niept bie pofitioe ©etoißpeit hat, 
baß, er be3ahtt toirb:

mud) beim .Steifen ift ber ©d>eef aug bem 
gicidjen ©runbe nicht oertoeubbar. Ser Slcifeubc 
ift ftetg genötigt, bareg ©ctb bei fiep 31t führen, 
ober bttreh ^oftaittocifung 'fiep fenben 3U taffen, 
abgefehen oon bem teueren unb umftänbtichen Sire» 
bitbriefoerfahren.

Sie Sieicpgbanf hat biefen Slacpteit burep bie 
(Einführung beg ©id)toermcrf=©d>edg beheben toot» 
lar, ck?» nömlidv burdii SJimbegratg*Skrfüg:ung

Oom 31. Sluguft 1916 ermächtigt tooröen, auf fie 
gejogene „toeiße ©epedg“ nach Oorperiger Sedung 
m it einem ,,©id>t=S3ertnerf“ 311 ocrfepeit, ber fie 
3tir ©intöfung innerhalb ber im  ©djeefgefeß Oom 
11. SKärs 1908 § 11 Oorgefehenen ^ r i f t  001t 10 Sagen 
oerpflichtet. Ser ©ichtoermerf ift atfo einem 'Sin» 
uahmcocrmerf gleid> 311 erachten.

3unäd)ft fällte biefer ©id)töcrmcrf=©checf in 
ber §auptfad>e fü r große Ballungen, ingbefonberc 
für §ppothefen3toed:e Oertoenbet toerben. ©päterhin 
bemühte fiep bie Steidjgbanf, ihn and) bem Mein» 
oerfepr ' bienftbar 3U machen, ©ie machte begpatb 
für ihn eine auggebreitete SJropaganba in ben 3 ei= 
tungerf, 'ffd) oertoeife 3. SB. auf ben Slrtife l im  
Sregbncr Sln3eiger Sir. 339 „Ser toeiße ©eped alg 
3ahlunggmittel im MeiitOcrfepr“ , ferner auf ben 
Söortrag über bag gleiche ^penta beg §errn }telloer= 
tretenben S ireftors ber ftatiftifdten Slbteitung ber 
Stcidggbanf, D r. Schippet, abgebrudt im S3crliner 
Sägeblatt Sir. 626.

Ser auggebreiteten (Bertoenbung beg ©id)toer= 
merf=©d>e<fg im MeittOerfepr ftehen inbeffett bei ber 
jetjt bebitigten fjo rm  faft uniibcrtoinbliche ©d)'toierig= 
feiten entgegen. Ser ©ichtoermerf läßt fid> nicht, 
ober bod> nur in ben feltenftcn gälten, eiuholcn.

3 d> möd>te nun ben fotgenben S3orfci)fag nn= 
terbreiten. S ie Sleidhgbanf müßte erntädjtigt toerben, 
nach ©in3ahlung beg ©egentoerteg ©d>edg int Oor= 
au§ m it einem ©ichtoermerf fü r SBeträge big 311 
beftintmter hohe 3U Oerfehen. S3eifpielgtoeife 3apft 
jemanb 5000 SK. ein. ©r erhält bagegen 25 toeiße 
©dtecfg, jeber m it bem SJermerf Oerfehen: „©efehen 
big 3um höchftbetragc üon 200 SK.“ S3ig 3U biefer 
höchftgren3e fönnte er bie ©epedg beliebig augfiillett. 
(Sie enbgüttige 'Slbredjuuug toiirbe nach ©inliefe» 
rung fänttlicher ©chcds erfolgen (f. to. h-)-

Sa bie £auf3eit eiitfg ©epedg Oom Stugftet* 
tunggbatum ab redjnet, fo ftünbe an fid> einem 
foldten SSerfaprett nidptg im SOege.

Slottoenbig toürbe eg nun aber erfd^eitten, baß 
Oon ber Sleftimmung beg 8 11 beg ©epedgefeßeg,
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befr. bie Horiegung innerhalb 10 Sagen, fü r ©idbt= 
öermerFfcbedg Hbftanb genommen toirb. S in  m it 
©icbibermerF berfe^etter ©d>ed müßte unter alten 
Umftänben ©intöfung finben, e§ fei beim, er fei 
gerichtlich fü r Frafttog erFtärt toorben. © rft bann 
fann ein ©djed atg teolttoertigeg „gefeßltdheg 3ab= 
tunggmittet“ oon jebertnann in 3abtung genommen 
ioerbcn, im  ©inne ber Hugfübrungen beg HrtiFetg 
im Sregbner Hn3eiger.

Sie ©efabr, baß ein ©icijtoermerFfcfiecF, befielt 
10 tägige Hortegunggfrift burcf) irgettb einen 3ufali, 
ein “23erfeilen, Hcr3ögerung in ber Hoftbeförberung, 
überfebritten ift, nicht metjr eingetöft toerben F ö n n t  e, 
toirb. oft abtiatten, non it)m ©ebrauöb 3U •machen.

Hber fclbft, toenn bie HeicbgbanF fid£> entfcfiiöffe, 
fid> ben öarftebenben Horfcbtag 3U eigen 3U machen, 
toürben bie Htaßnabmen nicht ben getoünfeb-ten ©r» 
folg haben, ben bargelbtofen Ä l e i n b e r F e b *  3tt 
förbern. H u r ber Fieinftc Seit beb ‘hrioatpubliFumg 
ftebt m it ber HeicbgbanF in Herbinbung, ber größere 
Seit arbeitet mit beit HanFen unb HanFierg.

©8 ift Oon ber größten SCÖidfjiigi'eit, biefem über-- 
toiegenben Seite bie ‘SZlögticbifeit 3U getoübreu, einen 
©<hed gu erhalten, ber ben Horteit beg ©ichttoer* 
inerFfcbectg m it leichter HntoenbbarFeit Ocrbinbet.

©8 müßten atfo feiteng ber planten ©djeefö 
auggegeben toerben, bezüglich berer ber ©mpfänger 
bie abfotute ©etoißbeit bat, baß fie be3abtt toerben, 
b. b- fie müßten tote bie ©d^edfß m it ©idjittoermerF 
feiteng ber HeicbgbanF, itt fictji bie ©etoäbr bafür 
tragen, derartige ©ä>edg beftebeu in HmeriFa fcbion 
feit tanger 3 «it. Sie American ©aöiugg Hanf 8 
geben feit Sab^ebuten ©cbedbüdjer aug, bei benen 
jeber ©cfjccF, big 31t einem beftimmten HtaEimatbetrage 
Oorßer bei ber HanF bebedt fein muß. Ser Hug* 
ftetter Fann biefen ©djed atfo big 3U biefem itKaji» 
malbetrage augfütfen unb in Sahfnng geben. Ser 
©ntpfänger begfetben bat bann bie unbebingte ©e= 
toißbeit, baß ber ©dt>cdF be3ablt toirb, er Fann ibn 
atfo ohne toeitereg nehmen, ,ba er eben fo gut toie 
bareg ©elb ift. Jfn toeteber HJetfe bie betreffenbe 
33anF fid) gegenüber bent Hugftetter beg ©djedg 
SecFung »erfebafft, fei eg, baß fie bern Hugfteller 
Sitebit gibt, fei eg, baß, fie einen Hareiufebuß öer* 
tangt, fei eg, baß fie eine Hebeduug bureb ©ffcFtcu 
bagegeu nimmt, ift an unb fü r ficb gleichgültig. Sie 
§auf>tfadje bteibt, baß ber ©dbed feiteng ber HanF 
unbebingt, gan3 gteiebgüttig, toag m it bem Hing* 
ftetter gefeßiebt, bei HorFoinmen m it fjödjfteng feinem 
‘SHajimatbetrage begabtt toirb.

‘2lud> ©oot'g Heifebürog in ßpnbon unb bie 
Sigconto=©efe[tid)aft in Hertin (gemeinfam mit 
ben großen ©ebiffabriggefettfebaften) gaben Oor bem 
Sfriege berartige Heifefchedg aug. Siefe lauteten 
teittoeife überhaupt gieidfj, auf einen feften Hetrag, 
m it bem fie eingetöft tourben, teittoeife toaren 
aueb fie in  ber fyorm Oorgefeben, baß fie big 311 
einem beftimmten 9Hajimaibetrage 00m Hugftetter 
auggefüttt toerben Founten. namentlich in . ber 
©d>toei3 unb ©Eanbinaoien tourben biefe Wirten 
©djerfg in febr großem Hlaße feiteng ber Souriften*

gcfeltfdjaften Pertoenbct, ohne baß] fici> ©cfjtoierig» 
Feiten bei beren Hertoertung ergeben batten.

©g biirfte 3U3iigeben fein, baß:, toenn auch bie 
beutfdßen HanFen (§ 2 beg ©ched=©efd3,eg) einen 
berartigen bebedten ©cbecF auggeben tourben, ber 
bargetbtofe 3ablung§berfebr gan3 toefenttich geför* 
bert toerben toürbe. ©8 Fann bann jeber Hertäufer 
ohne toeitereg einen berartigen ©ebeef anftette bon 
barem ©etbe itt 3abtung nehmen, ohne befürchten 
3U müffen, baß er nicht eingetöft toürbe. Heber bie 
Sbrm unb ben Jfnbatt etneg fofd>en ©d>edg toürben 
fict> bie Hauten ¿toeifettog einigen Fönnen. Horteil= 
baft bürfte eg fein, toenn 'ber Sejrt biefer ©cbedg- 
bei alten HanFen ber gteidie toäre, unb'ebenfa inet* 
leicht für ©cbedg big 311 beftimmter §öbe jetoeitg 
beftimmte jjarbeu bertoenbet toürben. ©etbftber* 
ftänblid) müßte jebeg fjorm utar beutticb ben Her» 
inert tragen, big 311 toctcbem Htajimatbetrag ber 
©cbed auggeftetft toerben bürfte, aud> müßte bie 
ted)uifd>e Hugfübrung eine fotdge fein, baß Hach» 
abmungeti unb Jätfchungeu nicht leicht möglich finb. 
Hei bem ©taube unferer Srud=Sed)niF bürfte bag 
buräßaug Feine ©cbtoierigFeiten machen.

Ob auf jeben ©djecE ber Haine unb bie Hbreffe 
beg ¿uv '2lngftettung Herecbtigten aufsubruden toäre, 
ift eine 3 rage, bie bie Hauten unter ficb aug* 
machen Fönnten. ©ine gtoingenbe HottoenbigFeit toürbe 
nicht oortiegen; jeber, ber ben ©d)ied auöftettt, toürbe 
atg legitimiert gelten Fönnen. Serjenige, ber bag 
©d>edbud> auggetiefert erbätt, hätte bie Heranttoor* 
tung bafür 311 tragen unb er toäre für mißbräuchliche 
Hertoertung haftbar. Ser Inhaber beg ©d>edFontog 
toäre ja jebergeit burd> bie Hummer beg ©d>edg feft» 
3uftellen unb er toäre auch- fü r ben öorgeFommenen 
Hetrag 3u betafteu unb haftbar. Sie jo n n  müßte 
fetbftberftänbiidh fo banbticb' atg möglich fein. Sie 
Hngabe ber üerfcf)iebeneu Sabiftetten auf bem ©^ecf 
Fönnte unterbleiben; eg toürbe genügen, fie auf bem 
Hmf^tagc augubriugen. ©g toäre fogar mögtid)' unb 
begbatb empfehtengtoert 3U fagen, baß biefe ©djedg 
oon jeber Haut unb jebem Hanfbaufe, auch1 bon 
ber HeicbgbatiF ohne toeitereg gutgefd>rieben ober 
augbe3abtt toerben. Sa bie ©etoäbr ber unbebingteu 
©intöfung beftebt, Founten fie bon ben ©rtoerbern 
ber HeidggbanF bireFt 3iir ©utfebrift — nicht 311111 
3uFaffo gegeben unb bon biefer im  Hbrecbnungg* 
bertehr bem Hegogcnen betaftet toerben.

Hei ber Vereinnahme berartiger ©cbedg toürbe 
atfo nicht bem Hugftetter, fouberu ber be3ogenen 
H anl ober HauFfirma ber St'rebit getoäbrt toerben. 
©ottten bei ber HeicbgbanF grunbfüidicbe Heben* 
Fen befteben, ©cbedg, bie getoiffertnaßeu nur e i u e  
Hntetfdhrift trügen, fofort 3iir ©utfd>rift hereinsu» 
nehmen, fo ließe ficb bem biet(eid>t fo abbeffeu, baß 
Hauten unb HanFfirmen, bie an biefem garantierten 
©djedoertebr teitgunebmen toünfdjen, ein H3ert» 
papiere=Sepot in  beftimmter Vöbc bei ber Heicb«f 
banF atg ©id>erbeit für bie aug • folgen ©cbedg 
eittftebenbcu Jorberungen hintertegen.

©inen Snttourf ber „Hebingungen für ben ga= 
rantierten ©dedtoertebr“ , .ebenfo fü r ein ©d>edfor= 
m iitar füge ich bei (am ©chituffe beg Hrtifetg).
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©8 Würbe gugugebcn fern, baß ben kaufen burdg 
bie Inden (teilten Beträge, bie bann gezogen Werben 
Würben, eine gan3 erijeblid&e ©teprarbeit entfielt, 
©iefe ©teprarbeit barf ittbeffen unter beu jetgigen 
©erpältniffen, Wo eg fiep unter alten Itmftänben 
fcarunt tjartbeft, beu ©argelbumlauf 31t »erminbern, 
niefit gefdgeut Werben. ©ie ©anfen fönnten fiep, je 
nad> beut Umfange, beit bei* ©dgiecfoerfepr auf beit 
einseinen Konten einnimmt, ja. bapin einigen, fie 
nid)t jeWeife ©atuta per Sintöfunggtag 311 belaßen, 
fonbem ©dgecfg, bie beifpietgweife im erftcn © rittet 
beö ©tonatg eingetöft Werben, ©3ert fü r beu 1., bie 
im gWciten © ritte t döert für beu 10. uub bie im 
britten © ritte t 933crt fü r beit 20. jeWeitg 311 betaften, 
um bie 3iugberecpnttitg 3U »ereinfadgeit. Sine, wenn 
aud> niebrigie ©er3infung, wäre empfeptengWert. 
Sbenfo würbe eg augreidpenÖ fein, fattg eine ©e= 
taftunggaufgabe au beu ©ugftelter erforberlid) er» 
fdjienc, fie nur jeweita in größeren 3wifd>enräumen, 
ebenfattg Wieber entfprecpenb beut Hmfaße, borsu» 
nehmen. Ob bie kaufen fü r bie ©uggabe biefer 
©epedbüeper eine geringe (Sebüpr non etttfa 1 fipfg. per 
©d>ed forbern Wollen, bliebe ipnen übertaffen. ©idg» 
tiger wäre eg felbftberftänbticE), wenn and) biefe 
©dpedbüdper bottftänbig unentgeltich" aitggegeben 
Würben, ©ie ©epeefg fetbft fönnten ttadg belieben 
beg dugftelterg ooit ipnt entweber atg bar ¡n  et» 
pebenbe ©apedg, ober aber m it. bem ©ermerf ,,©ur 
311 r ©erredgnung“ »erfeigen Werben. ©atürtidg 
fönnte and) bte ©etepgbanf ifjre Weiten ©dgecfg 
burep entfpredpenben ©ufbtucf in  gleicher ©Seife um» 
geftatten.

©uep bie ©parfaffen würben opne weitcreg in 
ber ßage fein, fidg einem fotzen ©dgeefoerfepr an» 
3ufcpiießen unb iprerfeitg „garantierte ©dgecfg“ aug» 
3ugeben. ©5er bott feiner ©parfaffe fotdge ©dgecfg 
3u fgaben Wünfdgt, würbe fein Sinfagebucp. borgu» 
legen paben unb eg tonnte in  biefem ein ©ermerf 
etwa in fotgenber gWrm angebracht Werben:

„ÜSerfügbareg ©utraben infolge ©ugtieferung
»on ©dgecfg um ---- , .  .©$., »orbepaittiicp ©b=
redgnung geringer.“

S in fotdger ©ermerf würbe erforberftdg fein, ba ja 
©parfaffenbüdger »idfadg atg ©tdgerpeif für Jor» 
berungen gegeben Werben unb nidgt immer bie ©log» 
iiepfeit »erliegt, Srfunbigungen über beit ffntgalt 
ber ©üdger eingugiepen. ©ie enbgüttige ©bredgnung 
Würbe audg bei ber ©parfaffe erfolgen, fobatb bie 
entfprecfjenben Jormutare auf gebraucht worben finb, 
ober aber bie nicEjt »erbrauepten 3urüdfgegebeit Wur» 
ben, be3W. bag ©ufgebotgöerfapren erlebigt ift. ©0= 
Weit bie ©parfaffen nur fteinere ©eträge jeWeitg 
3urüd3ai)ien, fönnten fie ben Sgöcpftbetrag ber ©dgecfg 
ja eittfprcdgenb begren3en. fgm übrigen ift aber wotjt 
3U3Ugeben, bafj fjödpftbeträge fü r ©üdgaptimgcn nur 
bon bem Seficpfgpunfte aug feftgefeßt Worben finb, 
ben täglichen ©arbebarf nidgit aitgupoefg 3U geftatten 
nnb ©Taßuapmen fü r größere ©bforberungen (reffen 
3u fönnen.

S in  großer ©etrag ber »on ben ©parfaffen 
erhobenen ©ummen wirb fofort wieber 3» Baptungen 
öertoenbet. S r freift atfo nuigtog nmtger. ©eträept»

tiepe ©ummen würben 3WeifeItog »ön ben Waffen 
ber ©cidggbanf 3ugefütgrt werben fönnen, wenn audg 
über Heinere ©parfaffenbeteäge mitteig ©dEjecf »er» 
fügt Würbe. 2lud> bie auf bie ©parfaffen abgegebenen 
©dpedg Würben »ermuttiep nur in  fepr geringer ©n= 
3apl ¡uv ©ar3apfung an bereu Waffen präfentiert 
Werben, ber größere. Seit würbe fieper ,im ©erreöpf 
uuuggücrfetgr betaftet. ©ie ©parfaffen Würben atfo 
audg baburöfg in ber angenehmen ßage fein, einen be= 
beutenb geringeren ©arbetrag atg jet3t erforberlid^, 
hatten 3» fönnen. ©abei wäre fü r fie bie Ülrbcif 
erhebtidg geringer atg bigper, beim eg f iele ein großer 
Seit beg fo ¿eitraubenben ©erfehrg m it bem fßubti» 
füm fort.

Sine weitere ©erntinberung. beg ©elbumtaufeg 
Würbe audg it»-d)i eintreten, Wenn auch bfe diefgör» 
ben unb öffentlichen Waffen,, ingbefonbere auctg bie 
i©o fttaffen, angewiefen würben, berartige garantierte 
©dgedg in  Bahtnng nehmen 3U müffen. fgept muß 
man fü r jebc ©oftanweifnug ober überhaupt fü r jebe 
Bahlitng an bie ©oft unbebingt fidg bag bare ©etb 
»erfdgaffen, abgefehen »on ben. gälten, Wo firm e n  
ober ©ribatteute i(5oftfchecftonto fgaben, auf wetepeg 
ßaftfehriften erfolgen fönnen. ObWopt bte ijJoft bei» 
fpietgWeife bem Bnpabcr eiiteg fycrnfpredganfdglnffeg 
einen iireb it gewährt, 3iept fie troßbem ben ©etrag 
bar ein. ©ie betaftet bamit gang aitfjcrorbcntiidg 
ipre ©eainten unb ©riefträger unb benötigt bagu 
fetgr erhebliche ^argetbbeträge. © 5ürbe fie ange» 
Wiefeit Werben, auftette biefeg ©argetbeg ©dgedfg, 
ober minbefteng berartige garantierte ©epeefg, herein» 
nehmen 31t müffen, fo würbe auch fü r fie bag Sin» 
3ugggefdpäft erletdgtcrf unb öor alten ©ingen wieber 
ber ©argetbbebarf gang aufferorbenttidg »erringert. 
Sg barf nicht außer ©ept getaffen Werben, baß. Wir 
iin ©eutfehen ©eidge hunberttaufenbe »on ^ernfpreep- 
teitnehmern haben, »01t beiten nur ber atterfteinftc 
Seit feine Brrnfpredgfcpuiben burep Uebertragung 
auf ^oftfeped ober fonftwie bargelbtog auggteicheit 
fann.

©aß im übrigen nidgt nur feitcitg ber “Keicpg» 
baut, fonbem auch- feiteng ber ©epörben unb ber 
großen ©anfeit eine gait3 außerorbeuttidge ©ropa» 
gaitba einfeßen müßte, ift felbftberftänbtidp. '

©an3 unabhängig »oft ber Sinfüprung eineg 
fotdgen „garantierten ©dgecfg“ mööpte idp̂  noep barauf 
pinWeifen, baß .bie »on ben ©anfen geplante ffar» 
berung einer Sebüpr für bar ang3U3apIenbe ©dpecfg 
meiner ©nfiept nadg fetgr fdgäbigenb fü r ben ©dpeef» 
öerfepr fein Würbe, ©ortäuftg paben noep fepr »ief 
Hetne Äauftente unb §anbwerfer feine ©anf»erbin=, 
bttngen. tteberbieg braudgen fie ben ©efrag fofort 
3'U Baptnngen; ßopnen* ufw. ©ie Würben eg 3Wei»l 
fettog atg eine unbillige igävte empfinben, etWag 
etttbüßen 3U müffen, wenn -fie einen ©dpeefbetrag bar. 
abpebett. Sg ift m ir burdp beit ©erfepr gerabe m it 
bem Heinen ©ublifum  befaunt, baß biefeg einen ent» 
gangenen 3 inggeWinn nidgt in  ©ccpnung 3iept, Wopt 
aber jebe Heine birefte ©uggabe atg fgärte einp» 
fittbet, fetbft, Wenn ber entgangene 3 inggeWiun 
größer fein fottte, atg bie abgeforberte Sebüpr.

Scp fürepte, baß, wenn jene ©ebiipr eingefüprt
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toerben toirb, öon biefetrt Seile be§ ^ub lifum g  ©chedg 
gurüdgegeben toerben bürften unb bafur ber bare 
©elbbetrag cingeforbert toürbe. ©8 toürbe bann burcf) 
bie ©ebühr gerabc bag ©egenteil öon bent erreicht 
toerben, toaS bie <2leic£)gbanf unb bie Saufen erreichen 
tooltten, nämlich eine S e r g r ö f e e r u n g  beg Sar« 
gelbbebürfntffeg. UebrigenS ift meiner '3ln  ficht nad> 
auch öon einem anberen ©efkhtgpunfte aug bie S ta l«  
regel 3toecflbg. S5er toitl bentt ben ©mpfänger eineg 
3$errechnunggfcheäg hiabern, ficf> ii>n gutfehreiben 3U 
laffen unb hinterher ben Setrag bar gegen Quittung 
3U erheben? f>n letjterems fyatlc’toürbe er feine !©ebühr 
3U 3ahlen haben unb er hätte bod> bag ©elb bar er» 
halten.

Ob e8 fchliejjiich 3toe<fmäj}ig toäre, bafj bie 
Santen überhaupt fü r jebe Sarabrechnung eine ©e= 
bühr forberten —■ an unb fü r fid j toäre bieg ja bie 
logifche 5 otge — möchte id) begtoeifeln. Sermutlid) 
toürbe biefe Stajfrcgel bagu führen, baß ©elb über» 
ßaupt nicht an bie Santen abgeführt toürbe, fon» 
bern 3ur fpäteren iBertoenbung aufgehoben toirb, Don 
bem ©efichtgpunfte aug, haß ber entgangene 3iug= 
getomn nicht. in  Rechnung gegogen toirb. Um bag 
3u öermeiben, toürbe bann nichtg toeiter übrig bleiben, 
al§ fü r Sareingahlungen eine Srämie 3U getoähreu. 

© n t to u r  f 1
©chcdbud> ü b e r..........©djedg

Sethe S r. S r. big S r.
311 üertoettben big hödifteng je S tf. 100.— (§1111= 
bert S tart).

© 0  r g f ä l  t ig  a u f b e t o a h r e n .
©Hefe ©ch-ectg tonnen big 3U ihrem §öd>ftbetrage 

öon S ta rt Ejunbert m it jebem beliebigen Setrage 
öertoenbet toerben. 3>er Setrag ift an ber borge» 
fchriebenen ©teile in 3 iffern unb Snchftaben etngu» 
feßen. Sie Unterfd>rift ift beutiief), 3U leiften. Sie 
©cfjedg tönnen an „Snhaber“ ober „Orbrc“ geftellt, 
ebenfo m it bem quer über bie Sorberfeite 3U feigen» 
ben Sernterf „S u r  3ur Verrechnung“ öerfehert toer= 
ben. ©äßedg, bie biefen Sermerf tragen, tönnen nur

burdj eine Sant 3itr ©utfdhrift eingereicht toerben, 
©cfgedg an „Orbre“ muffen auf ber Südfeite m it 
Snboffament berfeljen toerben..

Sie ©utfehrift ober ©inlöfung her ©dhecfg erfolgt 
fofbrt ohne Prüfung ber Seredhtigung heg ©tnreidgerg 
ober Sorlegerg. s

Serjenige, ber hiefeg ©dfjecfbuch>i auggeliefert er» 
hielt, toirb auch fü r unrechtmäßig auggeftellte unb 
3ur ©inlöfmtg öorfommenbe ©chedg belaftet, bag 
Such ift alfo

f 0 r  g f ö 11 i g a u f 3 u b e to a h r e n. 
Sernid>tete ober abfranben gefommene ©cfjiccfs fön» 
nen nur gemäß ben gefelglichen Seftimmungen fü r 
fraftlog erflärt toerben.

Sie Südgabe her fü r biefe ©djetfg hinter» 
legten Sicherheiten fann nur gegen ©intieferung 
ber noch* nicht berbrauchten Formulare erfolgen. Jfüt 
fehlenbe, noch' nicht eingelöfte ©dhedg toirb ber 
£>öd>ftbetrag fo lange einbehalten, bi§ fie borgefom» 
men unh eingelöft finh, be3iehentlieh1, fa lls ein Suf» 
gebotgberfahren eingeleitet toürbe, hiefeg erlebigt ift.

Sie auf ber Südfeite heg llmfchlageg bergeich» 
neten 3ahlftellen 3a£jlen ben ©djedbetrag fofort 
fpefenfrei ohne Prüfung aug, ober fch-reiben ihn 
bem ©inreicher gut.

o b e r :
Sie Seichgbauf fotoie jämtlkhe Saufen unb 

Sanfhäufcr fehreiben biefe ©djedg hem ©inreicher 
fofort fpefenfrei gut, ober gahlett fie bar aug.

©oltte ben 3 ahlunggftellen bie S löglid jfe it ge» 
toährt bleiben, bie Berechtigung heg Sorgeigerg ober 
©iureicherg 3U prüfen, fo fönnten ja bie beiben 
S3orte „ohne P rü fung“ toegfallen.1 Sie Raffung 311 
toähten, baß ber ©mpfänger beg ©chedg 3toar be= 
redjtigt, aber nicht üerpflidgtct fei, in eine Prüfung 
eingutreten, ift bietfe ict)t nicht 3U empfehlen, ba 
bieg hie ©inführwng heg ©chedg erfdjtoeren tonnte, 
©in uad> meiner S u fid jt paffenbeg Form ular müßte 
folgenheg Sugfehen haben:

A bschn itt Scheck

Reihe ..............................

No......................................

Höchstbetrag M. 100.^- Zahlen Sie gegen diesen

Datum 1............................
a-i

Höchst-
Betrag ............................ Hundert

Empfänger ...................... den,

Schecken mular.

Reihe

Scheck aus mein« m — unserem

bi

Kassenstunden Vorm.

oder Inhaber Order 

Betrag:

Mark

Unterschrift

Nachm.

Dieser Scheck darf auf höchstens Mark hundert (M. 100.—) lauten. Innerhalb dieses 
Betrages kann er beliebig ausgestellt werden. Er wird sofort spesenfrei ohne Prüfung 
bei den auf dem Umschläge genannten Zahlstellen gutgeschriebcn oder bezahl1.
O der: E r w ird sofort spesenfrei ohne Prüfung bei der Reichsbank oder einem Bank­
hause gutgeschrieben oder bar bezahlt.
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<Dßbac$fos ffttti
©tn fchioiertger f ja tt fü r BlieteinigungSämter. 

«Bott « . 23.

Surdj bie Befanntmachung be? Bunbe?rat? 
juot ©cfjiulji ber BTieter vom. 26. f ju l i  1917 ift ben 
©inigung?ämtern ber ©tabtgemeinben, bie auf ©runb 
ber Bunbe?rat?Verorbnung Vom 15. Se3embe:r 1914 
errichtet toorben finb, ba? Bedbt Vertiefen toorben, 
auf Anrufen eine? Btieter?1 „über bie BJirffamfctt 
einer S’ümbigung be? Bermieter?, über bie fjv r t*  
fetjung be? gefünbigten BTietgberhäftniffe? vtnb ihre 
Sauer fotoie über eine ©rhöbung be? ‘äliietgpreifeg 
im fja ttc  ber fjortfeii.ung“ ¿u beftimmeu. Sa* 
bitrcf) f>aben f icf) infolge ber B,u?bef)nung ber 
Sätigfeit ber Blieteinigung?ämter bie fjä lle  gehäuft, 
in  benen ein Bermieter ge3toungen tourbe, ben 
BTieter, bem er gefünbigt hatte, im Sjaufe 31t be* 
hatten. ©? toar vorau?3incben, bah in vielen ¿Jütten 
bie £jau?toirte ben ©intoanb machen mürben; fie 
hätten bie Blobnung bereit? anbertoeitig vermietet. 
Hub be?halb hat bie Befanntmachung be? Bunbe?* 
rat? Vom 26. Quli 1917 gleichzeitig bie ©inigung?* 
ämter m it Srmäcbtigung verfehen, „auf Bnrufen 
eine? Bermieter? einen m it einem neuen B it  et er 
abgefähtoffenen Btietvertrag, beffen ©rfültung von 
einer ©ntfcheibung be? Btietetnigung?amte? be= 
troffen toirb, m it rücftoirfenber ft-raft auf3uheben.“ 
«Ruf biefc B3eife faitn fid> ber ‘Vermieter Von ber 
Berhflichtung befreien, bie er gegenüber bem neuen 
Btieter eingegangen ift.

S ie  braftifche BJirfung biefer ©rmädjtigung be? 
©inigung?amt? befiehl affo barin, argen Bertoidf* 
tungen vor3ubeugen, bie fonft baburch hervorgerufen 
toerben fönnen, bajj ber £jau?toirt ge3toungen ift, 
toiber feine Bbfidjcten ben alten Btieter bet fid> 
toohnert 31t taffen. ©? ift fraglo?, bajj biefe Be* 
fttmmung ber Bunbegratverorbnung bem fjaugbeftijer 
toohltoottenben ©djuti getoährt. Silber auf ber anbepn 
©eite ift burd)| biefen ©dhuh ber §au?toirte bod> 
auch eine ftarfe Itnfidjerheit fü r ‘ ben Bacbmieter 
gefchaffen. Unb barin liegt 3toeifello? eine ©¿hatten« 
feite ber Berorbnung, fo jeffr fie auch; im  fjntereffe 
berjenigen Btieter 31t begrüben ift, bie Von ben 
S?ünbigungen ber §au?toirte betroffen unb1 nun Vor 
bie mannigfachen tatfädjiichen unb1 befuniären 
©dhtoierigfeiten geftettt toerben, bie an? bem ttnt3ug 
toährettb ber Äriegg3eit entftehen fönnen. Sem 
§au?toirt, ber einem Btieter gefünbigt hat», fleht e? 
jeber3eit frei, bie gefünbigte BÖohnung Von neuem 
3n Vermieten, ©r braucht fithi nicht barnm 3U 
fümmern, ob ettoa fein Btieter Ba? ©inigung?amt 
an3urufen beabfichtigt. Senn gefdneht biefer Bm= 
ru f unb entfdjetbet ba? B m t 3ugunften be? Btieter?, 
fo braucht er ja nur im lebten 'Sermin ben Eintrag 
31t ftetten, bah er Von ber Berbflichtung gegenüber 
bem neuen B ie te r tebig. gebrochen toirb, unb e? 
fann ihm gar nichts gefchehen. Bttettfatt? fönnte 
man annehmen, bah ber £jau?toirt bem Batfjnücter 
3um ©öhabengerfah verpflichtet toirb, toenn 3nm 3eit*

punft ber neuen Berntietung ber © infprudj beim 
Btictcinigunggamt Von feiten bcs alten Btieter? 
fchon eingelegt unb biefer ©infpruch bem fhau?toirt 
bereit? befannt toar. Bber [ehr oft toirb bann m it 
einer gelblichen ©nffchahigung bem neuen Btieter 
auch nicht gebient fein, toeil in3toifd)en beffen alte 
SSohnung bereit? Vermietet ift unb e? fü r ihn fd)toer 
ober gar unmöglich ift, in angemeffener Jm ft eine 
neue BJohnung 3n erhalten, ütber and) ohne irgertb* 
ein Berfdjulben be? §au?!toirt? gegenüber bem Ba<hp 
mieter fann biefer in  eine recht unangenehme ßage 
fornmen, unb 3toar burd> eine Berfettung Von Hm« 
ftänben, bie burchtau? nicht 3U ben Bugnahmen ge= 
hört, fonbern fid) neuerbing? vor ben ©inignng?= 
ämtern be? öftern toieberholt.

Ser ‘Satbeftanb biefer eigenartigen ¿Jälte ift --- 
fotgenber: Ser BXieter A ift vom §au?toirt X ge= 
fünbigt. A hat bie Äünbigung angenommen, ift mit 
ihr bnrdhau? einverftanben unb hat m it bem £jau?= 
toirt Y einen neuen BlietVertrag ab gef chio ff en. Sie 
BJohnung im §aufe bfe? Y toar baburchi frei getoorben, 
tah Y feinem BTieter B gefünbigt hatte. B ru ft 
ba? ©inigung?dmt an. Y erhebt BJiberfhruch, toirb 
aber m it biefem BJiberff>ruch abgetoiefen, unb ber 
Btietvertrag 3toifchen Y unb B toirb verlängert. 
B un  ftetlt ber §au?toirt Y ben Bntrag, ihn Vom 
Btic'tVertrag m it A 3a entbiniben. A, ber nunmehr 
ohne BJohnung haftet)!, ru ft ba? Blieteinigung?« 
amt an m it bem Bntrage, ben fjau?toirt X 30 ver= 
Vflichten, ihm im ffaufe 3U behalten. Sa? Büet= 
einigung?amt erttärt, biefem Bntrag an? formalen 
©rünben nicht ftattgeben 3U fönnen, toeil A ben B it* 
trag nicht „unVer3Üglich nach ©mvfang ber 
^ünbigung“ geftettt hat. A ift infolgebeffen ohne 
BJohnung unb in  einer änherft unangenehmen ßage, 
bie immer unangenehmer toirb, je mehr ber 
BÖohnungmarft fein charafteriftifebe? ©ehräge 
burdj ba? feh len  Von namentlid)' fleinen unb mitt= 
leren BJghnungen emhfängt.

Sa? Btietcinigung?:amt ftül3,t fid> bei feiner 
BJeigerung, bem A feine alte BJohnung toieber 311 
verfchaffen, auf ben Buchftaben ber Berorbnnng.
§ 2 ber Befanntmacljung 30m ©djiuhe ber Btieter 
Vom 26. 3 u li 1917 fagt nämtid>: „Ser Bn= 
trag be? flltteter? ift unver3Üglichi, nachbem bie 
Udinbigung ihm 3ugegangen ift, 3U ftetten. Ser 
Beitrag fann nicht mehr geftettt toerben, toenn bie 
Btiet3eit abgetaufen ift ober bie «fktrteien bie fJort= 
fe^ung be? BtietVerhättniffe? vereinbart haben.“ 
Siefe Beftimmung ift an unb fü r fid) burchau? 
vernünftig. Senn ber £>üu?toirt fott natürtidh in 
feiner. Betoegung?* unb Berfügunggfreiheit nicht 
übermäßig baburch, befchränft toerben, bah e? bem 
Bfieter jeber3eit freifteht, ba? Blieteinigung?amt an=

• 3urufen. ©an3 abgefehen bavon, bah eine fotdfe fahr* 
läffige ober fchulbhafte §inan?3Ögerung be? Bntrage?
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<md£) fdfjott um begtoillen nicht ertoünfcfjt fein fann, 
toeti ¿uburdfi ein Battenföntg non gegenteiligen SJ3er= 
bflidftungcn ber berfhicbenften Ejaugtoirte gegen» 
über bcn berfhie&enften B lietertt entfielen fann. 
Slber bet  ̂ber Bugleguttg beg1 Begriffes „untoer^üg» 
Ud)“ barf ntan boh in Bnbetradjt ber möglichen 
iiontblifationen aud) n ih t 311 engfjersig »erfahren. 
Sngbefonbere fhe in t eg m ir bollf'ommen fa lfh  — 
10031t bieifad) Me Neigung bei beit ©iniguitggäntteru 
befteM — bag B lo rt unoer3Üg[id) ctloa gleich bent 
Bugbrucf „fo fo rt“ 3a fe^en. 3>er Bug'brud „fo fo rt“ 
fdjticßt n a h  ber ¡geltenben Becbtfbredmng im Sanbclg« 
redit auch bie fdjulb f 0 f e Ber3Ögerung attg. 3>agegen 
ift bie Be3eid>unug unöe^ügtid)- nad) ber ©rflärung 
beg § 121 B ® B. ben B lortcn „ohne f d> u I b h a f t c g 
Bögera“ gleich 31t feiert. 2>cr beg riff „un be rjü g fi^ “ 
ift burdf) eine Beil)e bon ©ntfheibungen beg Beid)g= 
gcrid)tg nmfd>rieben. 31t bent ffommentar 311m 
Bürgerlichen ©efetjbudh, ber bon Btitgtiebern beg 
Bcidjggerichtg beurteilet toorben ift (Berlin, Berfag 
3. (Suttentag), toirb 3U § 121 B©B..auggeführt: „b ig  
objeftiber Blahftab hierfür g iit ein nad; ben Um» 

'ftänben 3a bemeffenbeg fhlettnigeg Ejanbeln, toobei 
bie BerfehrganfhamtHg ntahgebenb ift unb 3u= 
guttftett beg bnfedjtiinggbcredjtigten auch b i e  be» 
f o n b e r e n  I t m f t ä n b e  beg B a l t e g . “ B a h  einer 
beifie bon Beihägeriht§önffd)etbungen liegt ein 
idjulbfiafteg Be^ögern überfjaubt n id ji bor, toemt bie 
Bergögcrung aud) bei Beachtung ber im Berfehr 
erforberlid&en Sorgfalt ttnabtoenbbar toar. B u tt toirb 
man biHigertoeife bei bem oben gefhitberten B a ll boh 
Sugebeti müffen, baff bon einem ihulöbartcu Bögent 
feine Bebe fein fonnte. (Setoifj, ber B ie te r A fjat 
eine lange gü ift berftreic&en laffen. Silber er T>atte 
ja gar feine Bcranlaffttttg, bag* ©iuigungäamt 0113tt= 
rufen, benn er toar bereit, aug3tt3ieljea unb hatte 
entfbrechenb biefer Bbficht fich fogar eine neue 
BJohmutg gemietet. (Erft bie £ogfbrehung beg 
Ejaugtoirteg Y bou bent Überträge m it ihm hat iijit  
überbaubt erft bor bie Bottoenbigfeit fteflen fönnen, 
feinerfeifg gegenüber jbeml ijaugto irt X bag ©inigttngg« 
amt an3ttrufen. B io tite  bie Bunbegratsbcrorönung 
einen fold>en Btieter fdjttijiog laffen? 3He betreff^nbe 
Beftimmung in ber Buitbegratg'befanntiitadjung legt 
auäbrücflid» bie Bälle feft, in betten unter feinen Hut» 
ftänbeu ber Eintrag beg Blieterg mehr gefielt! toerben 
fann, nämlich,, „tocuti bie Btiet3eit abgelaufcn ift 
ober bie Parteien bie Bortfehung beg ‘K tietberpft« 
niffeg bereinbart buben.“

3>iefe beiben fyätfe liegen bier nicht bor. 3m 
©egenteil, ©g ift biird) bie ©tntoilfigung beg Blieterg 
in  bie M nbigttng bie Bufhetmng beg Blietgber» 
bättniffeg 3toifcben A unb X bereinbart getoefen. 
3 n biefem Bah fann alfo bie ‘Berechtigung 311m 
Antrag nur bann alg nicht mehr borhanben ange» 
feben toerben, toenn i^ to ifh e tt bie Bliet3eit ab» 
gelaufen ift, toag bei ber borliegenben Übmplifation 
nicht in  Betracht fommt.

ifTadh meiner Bleinung muh M  foldjen unb 
ähnlich gelagerten Ratten bag ©inigunggamt bie 
Unöer3Ügtidhfeit ber Ulntraggfteltuug anerfennen unb

in eine fadjlicbe ^Prüfung beg ^littrageg eintreten. 
3>enu jeber anbere ©tanbbunft führt 3U gan3 un= 
erträglichen itonfequenien. Hub biefc ttonfcguei^geit 
toerben gerabe3u grotegf, toenn fidf>, — toag leicht ber 
3 cdt fein fann, unb toie bag in  einer ‘Berhainbiung, 
in ber ich fetbft alg Beifitjer toirfte, tatfädhlich bei* 
Aalt toar , bei ber Berhaitblung hetaugftellt, 
bafj nicht nur bagfetbc ©inigunggamt, fonbem fogar 
biefetbc Siantiiter auf ber einen ©eite beit A feiner 
Wohnung im gaüfe beg Y beraubt h<tt unb nun 
itn Balle ber BOeigeruug, bie 'Unber3Üglidhifeit beg 
Bntrageg bon A an3uerfennen, biefem nicht ba3U 
Verhelfen toürbe, feine ‘Zöohnung ün §anfe beg X 
toicber 31t erhalten. 3 n bem Ball, bcn ich hier 
i f f  ?/uge habe, toar bie ©teltnngnahme fü r bag 
©inigimggantt itod> bcfotifcerg baburdhi oereinfad>t, 
bajj X bie Blohnnng beg A noch nicht tocifer ocr= 
mietet unb auch Md;* bie B.6ficht hatte, fie tocijter 
31t bermieten, fonbern fie fclhft bennljen toottte. X 
hatte bigher eine anbere fü r ihn angeblich un3uläug= 
liehe BJohuuitg im felbett 3aitfe inne, bie er aufgeben 
toollte unb bie er in3toifdf>,en no^i nicht toeiter' ber« 
mietet hatte.

Sch mödrte gan3 bahingeftellt fein laffen, toie 
ein gelehrteg (Sericht fichi ang biefem Silemima 
helfen unb toie eg entfdheiben toürbe. 3d> gebe 3n, 
bah fü r bie gelehrten Bid)ter bie ©ntfd>eibung ber 
Brage n i^ it gans leicht ift. ^enn ber üDortlaut ber 
Befanntmachung „unbersüglich, nad>bem bie itünbi« 
gung ihm 3ugegangen if t “ , berfoübelt bie Unber« 
l.iigtichfeit in  biefem Balte m it einem tatfächtid>en 
Borgang, nämlich bem ¡©ingang ber tiünbignng:, b'eren 
Sermin unter allen Umftänben feftfteht. ©g liegt 
bernnah fü r beit gelehrten B ih tc r, ber ficE) an ben 
Bnhftaben beg (Sefetjcg hält, b ie tle i#  fehr nahe, rein 
fhem atifh  eine Briftabmeffung tebiglid) in Be« 
3iehung auf bcn Sermin beg ©mbfangeg ber M n»  
bigung fefeutegen. 3n ähnlicher BJeife >at fid> 
beim auh in einem Befhiuh, bei* in  ber 3nri» 
ftifhett B.'iohenfhrift beröffentlidhit toürbe, bag 3 am« 
burger ©inigunggamt entfd>ieben, bermutlidhi toefent» 
l i h  unter berni © influh beg Borfihenben, ber ja nah  
ber Bnnbegratgbefanntmahung jeber3eit eine 3um 
B ih te ram t ober 3,11111 höheren Bertoaltunggbienft he» 
fähigte Berfönlih ifeit fein muh. Bber m ir fheint, 
hier follte man bod)' g runbfätjlih  an ben fo3ialen 
©harafter beg ©inigunggamtg lerinnern. ®a|g ©ini«. 
jgunggamt ift n ih t nur tofe bag ©höffengeriht 
ober bag (Sefhtooreneugeriht ein ßaien g:er i d> t , eg 
ift a u h  n ih t  toie bag Mufmanuggericht ober bag 
©etoerbegeriht eine ©üruhfammer, bie B  c d) t 
f tu  ben foll, fonbern eg; ift in  noch höherem! Blähe 
alg unfere fo3iate ©crihtgbarfeit ein B m t ,  
b e f f e u  B l u f g a b *  im  toefentlihen b a r  in  be» 
f t e h t , h ä r t e n  31t m i l b e r n  u n b  burrf) feinen 
©brud) einen b i l l i g  eit B u g  g l e i h  3toifheu 
bcn Barteien h e r b e i  3 u f ü h r e n. ©»egtoegeu 
bürfen f ih  ingbefonbere bie bon B lietern nub 
Bermielern gefteltten ßaiciibeifther n ih t fo 
toieit alg Suriftcn fühlen, bah fie, um ben Bu$» 
fteben beg Beh-teg mögltd>ft toeit 3n erfüllen, ©brühe
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fällen, bie, ftatt gärten 3U mitbern, geraten, 
gärten perbeiführen. Sftan fann nicpt in  einem 
ffa ll, inte bem üben gefcpilberten, bon jemanöent 
verlangen, bag er unöer3,ügtichi nach ©rnpfang ber 

, Stiinbigung jum  Sitieteiniguhggamt läuft, toenn er 
nach ©rnpfang ber iiünbigung gar nicpt bie Slbficht 
batte, gegen bie $ünbigung 311 proteftieren. SKan 
barf aber anbererfeitg, trenn hinterher Hmftiänbe 
eintreten, bie ibn gerabe3U 3toingen, bag SKiet» 
einigunggamt an3turufen, betn SStieter ben ©eptugi 
nicpt beSgaib berfagen, toeit bie E rfü llung ber fo r= , 
mellen Unber3Üglicpifeit feineg ©cpritteg 3tr>eifet be= 
gegnen fann. SKinöefteng toirb man fidg. überlegen 
muffen, in  toetcpem fja lle  ber geringere ©cpaben 
berurfacpt toirb. SKan mug m itbin in  erfter Einte, 
ben lebettbigen Satbeftanb fetbft prüfen unb ficb 
namentlich babon über3eugen, ob unb an toen 
ber gaugtoirt feine SBopoung bereitg bermietet 
batte unb, toelche ireiteren fo lgen bie Stuf» 
pebung biefer ‘Verträge nach fidgi Rieben mürbe. 
SBenn aber, tote im  borliegen ben f ja ll,  eine Ver» 
mietung überbauet nicpt erfolgte, ein ©gaben mit» 
bin gar nicht entgehen fann, fa lls bag1 ©inigungg* 
amt ben SBirt X berpfltcptet, ben STtieter A bei 
ficb 3Ü behalten, fo liegt eg itni Sinne unferer ge» 
famten t?rieggberorbnungen, toenn man nicgt eng» 
l>er3ig ficb an ben Sucpitaben ber Verorbnungen 
ffammert, fonbern nietmehr aug ber gefunben Ser* 
hunft bag “Siecht berteitet, felbft einen Sefcplug 31t 
faffen, ber ftreng genommen gegen ben Sucpjtaben ber 
Verorbnung berftofren mag.

®iabei muff man bocp 3toeifeltog toopt auch 
noch folgenbeg berücffidgtigen: 3>ie Slotberotbnungen

unb Stotbefannttnacpungen beg Sunbegratg unb beg
Sieiihgiauslerg' finb einfeitige S3el)5rbenoerorbnungen.
©ie finb entftanben — unb bar in liegt ja ber STtetgel 
unferer gefantten Sleiggnolgefeggebung — aug bem 
©nttourf irgenbeineg ©epeimmtg1. 3>er mag, fotoeit 
toie eg feiner fpe3iellen ©acpfenninig möglich toar, bi? 
©in3elbeiten fegr genau burcpbacht haben, 'über einer 
fo 3uitanbegefommenen Verorbnung fehlt bie oiel» 
feitige ©rtoägung, bie ben im “garlamcnt 3ufianbe 
gefommenen ©efegten getoöbntich Dar ber befiniti'oen 
^efttegung 3uftatten fontmi. ©g unterliegt fü r mich 
gar feinem Stoeifel: 3 n ben etngehenben Beratungen 
einer partamcutarifcl>en tfommiffion ober überhaupt 
einer ©achöerftänbigenfommiffton toäre toahrfchein» 
(ich fofort barauf hmgctoietcn toerben, bag in  ber 
jetzigen Raffung ber Verorbnung eine Unf(arp«it 
liegt unb bag alle gälte eintreten fönnen, in  benen 
gärten gefd>affen toerben, toenn bie SBortfaffung 
nicht anberg ftipuliert toirb. Vermutlich toürbe ago 
bei partamentarifcher Beratung ber SBorllaut 
ber Verorbnung anberg getoorben fein. 3>iefe SHängef 
be§ gkpleng ber parlamentarifchen Verölung gölten 
nach meiner SKeinung bie faepberitänbigen . unb 
nicht 311 formal juriftifdger ©etoiffeuhaftigfeit Oer» 
pflichteten Seifiger ber ©intgunggämter burep ihnen 
SBahrjpruch forrigieren. 2>amit to ill ich getoig nicht 
ettoa ber leichtfertigen ganbf>abung ber Sluglegung 
ber föerorbnung bag SBort reben. Stur barf ber 
SBahrfprudh biefer Slentter nicht fein: „Stecht mug 
Stecht bleiben“ , fonbern bietmehr: „Vernunft barf 
atdgt bu-rdgi Ueberfpigwng bon Slecptgbegriffcn 3ur 
llnbernunft unb 3um ltngtücf toerben.“

(Retnie Uv (p re ffe .
Unferen geinben cntfdglüpft bann unb toan-n ein 

ungetoollteg ©eftänbnig. ©0 beröffenttiept 3. V. bie 
„ 3> e u t f cg e SD a r f cp a u e r 3  e i  t n n g‘( (10. Slug.) 
aug ber „P a ll Mall Gazette“  folgenbe Sluglaffung 
eineg engtifepen fyacpmanneg, bie toir, toeit inter» 
effant, gier iüörtlidg' toiebergegeben, unter ber nicht itn» 
berechtigten Slnfcprift:

Eonbon — SSeltbanfter geloefen.
®er ginan3mann- fegreibt: „V e i Sitieggäugbruch toar 
Eonbon ber g inan jm itte tpnnft bag fogenannte 
allgemeine Slbrechnungghaug — beb gan3en SÖelt, 
burch bag eine riefige Sttenge internationaler ©e= 
fepafte oermittelt unb ertebigt tourben. Slugtoärtige 
Banfen beponierten bei biefen ©efepäften ftetg groge 
©elbfummen in  Eonbon. 3 egt fepen to ir täglich, bag 
biefe ©efepäfte birel't unb nicht über Eonbon abge» 
feptoffen toerben. Stmerifa unb1 3 apan treiben ganbel 
miteinanber, aber bie Slbfcplüffe nehmen niept mehr 
ipren SDeg über Eonbon. 2>ag gteiege g ilt oon ©üb* 
amerifa unb ©panien. 3>ie grogen ©elbfenbungen 
©übamerifag an ©panien toei*ben jeljt bireft gerfdgidft 
unb nicht, toie toor bem tfriege, burcpi Verm ittlung 
ber Eonboner Banfen. SB0rauf beuten biefe ®inge 
pin? ©g ift fla r, bag in  ©nglanb nach bem Kriege

groge Veränberungen ftattfinben toerben. ©g toirb 
nicht a lle in  nötig fe in , 'fü r  bie SDicberherfteltung 
alter unb bie ©rrieptung neuer gnbuftrkn  grgge 
©elbfummen auf3utreiben, fonbern toir toerben ge» 
3toungen fein, part 3U fämpfen, um, toenn möglich, 
unfere finan3iclte Vofition  toieber 31t erlangen.“ 
— © in gewaltiger

Otncfgang beg amerifanifepen Slugenpanbelg
fepeint nacpi bem „SB e 11 p a n b e I “  (9. Sluguft) ein» 
gefegt 3U paben. ©g liegen nämtiep! fegt bie Singen» 
hanbe(g3iffern fü r ben 3 u li b. S. oor, bie biefe 
SHeinung ooltauf beftätigen. 3>ie Slugfuhr erreichte 
in  biefem Sltonat faft 203 STdilf. $ gegen' 552 S ttill. $ 
im STtai b. 3 . unb 574 Stt|ill. S im 3 uni 1917. ®cr 
©infuhrtoert toirb auggetoiefen m it ettoag mepr atg 
II2V2 SHftll. $ gegen 323 bc3. 307 STtilt. $. 3>a nun 
im legten 3apr bie Vreifc gnn3 beträdgtiidgi geftiegeu 
finb, ift eg mögtidpi, fiept ein rieptigeg S3i(b öon biefem 
Sluffepen erregenben. Stücfgange 3U maöpen. — ®ag 
3apan fiep gefcpäfttich in  biefem Kriege fepr gut fiept, 
ift toieberpolt berichtet toorben. Slunmepr te ilt bag»  
f e l b e  B l a t t  (16. Sluguft) einigeg über 
9iiefengetoinnc in ber Japanifepen SejtUinbuftric 
mit. ©an3 befonberg haben bie Banmtooltfpinnereien
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unb Webereien m it großem Dußen gearbeitet, toie 
bieä aus ben Diotbenben unb ben Defer'oefonög ber 
in  33etratf)t, fontmenben ©efellfchaften hnmorgeht. Die 
33 Vaumtoollfkinnereien beg Lattbeg, bic einem <£ruft 
angepren, haben im  testen Halbjahr 1917 einen 
Deingetoimt bon 4iy s 3D ill. “3?en erßieft unb eine 
Shir<hid>nittSbibibenbe bon 40- - 50% berteitt. 30 ie 
man hört, füllen bic ©rgebntffe für 1918 nodj 
günftiger iberben. Glicht unintereffant ift auch, bafj 
bic jabanifdjett ©eibentoebereien bie 3lbji<ht haben 
unb toohl aucr> fdfnon au8fuhren, ihre gabrifate nicht 
nur nach China, fonbern auä(> nach 3lmerif'a 31t 
eskortieren. — Heber

bic Äukfergetohmung ber 3ßelt
te ilt bic „31 0 r b b e u t f ch e D 11 g e nt e i  n c 3  e i = 
t  u n g “ (13. 3l.itguft) nach englifchen Ouclieit einige 
iutereffierenbe 3 ahlcn (in 1000 metertonnen), bic 
[ich auf bie 3 ahre 1915—1917 erft reden, mit. 30 ir  
heben an tiefer ©teile nur bic größeren iprobuitionen 
herbor. Obenan ftchen bie bereinigten ©taaten m it 
(1917) 856,5 ; bann folgen Sakän m it 124,3 ; Chile 
m it 75,3 ; tianaba mfit 50,3 ; 35 ent unb Deutjdhtanb 
m it 45; m ejtifo  m it 43,8 ; ©banien unb Portugal 
m it 42; bie übrigen ßänber [teigen big 31c 4 (|Vol{toien) . 
herab. Da§ ©efamtergebnig ift fü r 1915, 1916 unb 
1917: 1083,4 ; 1405,,1'9(; 1412,8. —• ©anß eigenartige 
Vorgänge, bie auf eine
ftiirmifche 33ctocgung auf ben Vaumtoollmätften

fdjiießcn laffen, berichtet 33enag Lebt )  im  „ ^  oin« 
f e f t i o u ä r “ (15. Duguft). 30ährenb man früher 
bie 33aumtooilfurfe in Bremen, üioerkool unb 3teto 
?)orf m it ftarier ©kannung berfolgte, fteht man 
ihnen gegenüber, 3umat bie Vaunttoollbörfe in 
Bremen feit Ärieggbeginit gefchloffen unb eg in 
Ciberkool recht ft i l l  getoorbeu ift, füh l gegenüber, 
deichiboht betoahrt man fichi aber für bie 
3teto=3>orfer Dotierungen, befonberg trenn fie fenfa» 
ttonell toirfen, ein getoiffeg gntereffe. ©chon eine 
3citliche ©egenüberftellung berbient Veachtung. 3lm 
23. flu n i b. 3. melbete man. 2000 Vollen Hmfaß 
bei einem iiurfe  bon 22 d fü r middling, trährenb 
in griebengßeiteu ber Hmfaß, 10 000 big 20 000 Vallen, 
betrug bei einem tkurfe bon 7‘4 d ( f ju li 1914). g n 
hier Sahren ftieg Vaumtoolle um 300%. Die bi§hcr 
fchtechten Ärieggernten fdheinen jeßjt übertounben 311 
fein, toohl infolge ber Satfad)e, baß bie fyarnter troß 
beg fehlenben Äalig faft 2% m iH . 3Lcreg mehr als 
im Vorjahr bebaut haben. Segfyatb fcfjäßt man big 
Cnbe f>uli bie ©rutc auf über 15 m ü l.  Vallen. 
daraufh in begann eine toüfte ijauffe in  ber Vaurn» 
toollfkelülation, ein toitber t?ambf 3totfd>en VaiffierS 
unb §auffierg entfkann fichi. m a n  fehle burtf), baß 
in ^b ic r Sagen (22. - 26. ffu li)  ein Düdgattg bon 
495 fü n fte n  ftattfanb, tooburd) Diefenbeträge bon 
beit ©kefulanten bertoren tourben. © in  ©infehreiten 
ber Vchörben tourbe in Dugfidjt geftellt. Dag V itb  
änberte fich bom 29. 3 u (i ab. Die greife gingen 
toieber hoch (28,95 big 31,45 am 7. 31 uguft in  Dein 
Dort), im m erhin tourbe ber frühere §ochftanb bon 
33,50 am 22. j ju l i  nicht mehr erreicht. 3lm  7. 3tuguft 
erhielten bie Vaijfierg toieber bie Oberhaitb unb

brüaften bie greife um 140 fü n f te  herab. ©0 er» 
gaben [ich innerhalb bon brei 30od>en brei ©kefüla» 
tiongkerioben bon außerorbenttid>er Schroffheit. Uns 
fann atlerbingg biefeg Sreiben fühl taffen, bod> 
nehmen toir babon Sienntnig, baß toieber reichlichere 
Va um to 0 H3 u f  uf>r en an ben 3Darft lommen toerbeu, 
troß beg ung angebrohten 30 irt|d)aftgi,riegeg. — 
Süßtoifchen arbeitet man bei ung tatfräftig au 
tociteren Vaumtootlerfaßiftoffen. ©0 febreibt bie 
©eutttfje §aufbau=©efeltfdhaft in  Lanbgberg a. 30. 
ber „ ^ ö t n i f d h e n  V  o l f g ß e i t u n g “ (22. 3lug.), 
baß ein

neuer Crfaij für Vaumtoolle
gefunben toorben fei. Deutfdhe S3estil=gngenteurc 
finb bie iCntbecfer. ©g folt gelungen fein, bie 33aft» 
fafer beg giachfeg unb £>anfeg iu bie ©runbßelteu 
31t 3erlegen unb baburch einen ©toff 31t fchraffen, 
ber iit 3 lugfehett, Oänge, ^eftig fe it unb ©efchmeibig» 
feit ber Daumtoolle fo ähnlich fein folt, bafj felbft 
ber gücbmann nicht ßu erfennen, bermag, o,b bie 
ffläben ber berart hergcfteUten ©aruarten unb ©e= 
toebe Damnteolte finb ober nicht. 'Dann mürbe eg 
[ich toieber einmal um einen S rium kh beutfdhien 
©rfinbergeifteg hanbeln. — 3luchi ber f^igfug macht 
jutoeilcn neue „©ntbeefungen“ . ©0 berichtet jeißt 
bag „  33 c r t  i  n e r S ä g e b l a t t “ (14. 3tuguft) 
über

eine neuetttbccffe ©teuerguette.
©g hetnbett {ich um Sarifnummer 32 beg 35reußi|chen 
©temhetfteuergefeßeg, bie fich auf bie Derfteuerung 
bott ttauf» unb Saufchkerträgen unter getoiffen 35or= 
augfeßungen beßieht. Ä'urß gefagt finb an ficfji faft 
alle bic §anbeigberfäufe betreffenben Verträge 
fteuerfrei, ba gctoöhnlichi nur „mengen“ bon 30aren 
in ffrage fbütimen, bie bent Derbrauch ober ber 
Veräußerung in irgeubeiuer 30eife bienen. 3 u ben 
ftcuerkftidhtigen Verträgen gehören bemgeigenüber 
in erfter ßinte- bie Sieferungeu au ben jyigfttg, ba 
er für getoöfmtich nicht getoerblicher Verbraucher 
ober Veräußerer ift. ©eit! neun gahren ift bie 
3lobelle beg ©efetßcg itubeanftaubet in Äraft ge» 
toefen. D un hat aber auf einmal ber g ig fug bie 
fonberbare Duglegung entbedt, baß Lieferungen an 
ihn an fid> ftemkelkflichttg finb; fie tourben nur 
beghatb bigher nicht Oerftemkelt, toeil nie De» 
ftäiigunggfchretben burchi ben g ig fug borgelegen 
haben. Diefer ©rmtb folt jeißt fortfalten, anfcheiitenb 
toeil ber g ig fug  auf alle ntöglidje 3 lr t f i^ i eine 
neue ©elbguelle fhaffen toitt, toag ihm au fi<h 
getoiß nicht berühelt toerben folt. Dber bie Sache 
ift juriftifch begtoegen fehr beben f l  ich, toeil bie lang» 
jährige Hebung bo<h toohl '311 einer 3l r t  feftftehen» 
ben ©etoohnheitgrechtg geführt hat. Dußerbem 
macht Dedjtgantoatt Dr. §öniger»Vcrliit barauf auf» 
merffam, baß ber g ig fug im Hurecht ift, toeuu er 
Lieferungen fü r marfetenbereien, figfatifd>e Äafinog 
unb Äantinenbetriebe fü r fteuerkflihtig erftärt, ba 
f r jn hierbei felbft getoerblicher 30 ieberberäußerer 
ift. — Der S tre it über ben

Vegrlff beg Stcttenhanbclö 
toirb burch bie Häufung obergerichtlicher ©ntfdßei»
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bringen immer mein* emgefdjrönit. So fiat neuer» 
btngg, tote bie „  ^  r a n  F f u r  t e r  3 c i t u n g “ 
(13. Hluguft:) m itteitt, :bag <31eicf)§gei,id>t tn einem 
Salle folgcnbe bead>tenätoerte Sntfcfntbuug ge= 
troffen: „SQJenn and) jum; begriff beS j?etfenfianbelg 
bie ‘itreigfteigerung an fid j nidfiit gehört, fo Fann 
bodfi »on einem unlauteren t?etteni>anbel, ber aud) 
fdjon bar ben biegbe3Üglid>en Siriegsbcrorbnungen 
gegen bie guten S itten berfto&en ijat, nur bie “Siebe 
fein, toenn bie Verlängerung ber Stette, an ber 
bie §iänbler bie Ußare bettt Verbraucher ¿uführett, 
auf, ben Vorgang ber Verteilung ber V 5are nad> 
tcilig toirft, b. b- boli'g'toirtfdjaftiid)1 fd>äblicf)e, lebig» 
lief) eigenfüd>tige Sinfcfiiebungen borltegen. 3>a8 
ift borliegenb nicht ber ffatt, toetl au bem ii’auf» 
greife, ben ber Verbraucher 31t 3af)icu batte, bardjl 
bie Sinfcbiebung ber §|änbler nicht ba£ minbefte 
geänbert toerben follte, bielmehr lebigtid) bie. 
“ZÖirFung er3ielt toerben formte, bah in  ben Verbienft1, 
ber auf bie §ianbgriffc fiel, fid> mehrere Verfonett 
teilten. SttoaeS Unfittlid>eg ift hierin nicht 311 
fittben.“

CmsCbao.
Um w älzungen im  " 

englischen Bankw esen-

Herr E r n s t  K a h n  - Frank­
furt ä .M „ schreibt: „England 
verdeutscht sein Bankwesen“ , 

so könnte man sagen, wenn man die letzten Vorgänge in 
der Londoner City beobachtet. Während auf der einen 
Seite ein Komitee damit beschäftigt ist, das starre System 
der e n g l i s c h e n  N o t e n b a n k  nach deutschen, bzw. 
amerikanischen Vorbildern u m z u g e s t a l t e n , h a b e n  die 
grossen Kreditbanken bereits die Zusammenballung in 
ganz wenige riesenhafte Gruppen durchgeführt, wie w ir 
sie in  Deutschland schon vor dem Kriege beobachtet 
hatten. In gewisser Beziehung geht man in England so­
gar noch weiter als in Deutschland., Während w ir näm­
lich 8 Berliner Grossbanken zählen, kann man nach den 
letzten F u s i o n s b e s c h l ü s s e n  nur mehr von 5 Lon­
doner Gross-Aktienbanken sprechen, neben denen aller­
dings noch einige recht ansehnliche hauptstädtische Privat­
banken in verschiedenen Rechtsformen vorhanden sind, 
wie sie Berlin in  dieser Bedeutung nicht kennt. Es sei 
hier nur an W illiams Deacons (Ende 1917 28V2 M ill. Einl.), 
an Glyn M ills Cprrie &  Comp. (24,78 M ill.), an Coutts &  Co.> 
an Baring Brothers (rund 21 M ill.) erinnert. Eigentliche 
Aktienbanken gibt es aber heute, wie gesagt, in  der eng­
lischen Hauptstadt nur mehr fünf, während es Ende vorigen 
Jahres noch elf waren. Es handelt sich um folgende Institu te : 

1. London Joint C ity and Midland Bank (Ende 1917 
Lst. 278.52 M ill. Depositen)

Lloyds Bank (Ende 1917 Lstr. 232,72 M ill. Depositen) 
London County Westminster and Parrs Bank (Ende 

1917 Lsir. 210,89 M ill. Depositen) » 
Barclays Bank (Ende 1917 Lstr. 203,68 M ill. Depos.) 
National Provincial and Union of London Bank 

(Ende 1917 Lstr. 175,40 M ill. Depositen).
Jede der erwähnten Banken hat im  Laufe der letzten 

Monate zum mindesten eine, Barclay sogar zwei Konkurrenz- 
insitute in sich aufgenommen. Indessen wird durch diese

2.
3.

4.
5.

Zusammenstellung und die beigefügten Ziffern die Bedeu­
tung der Fusionstätigkeit und die Bedeutung der neuen 
Bankkolosse nicht vollständig ausgedrückt; denn Hand in 
Hand damit geht die Anbahnung sehr bedeutender und 
intimer I n t e r e s s e n g e m e i n s c h a f t e n .  Das be­
gann m it nichtenglischen Instituten. Auch das ist im 
wesentlichen eine Entwicklung der allerletzten Kriegszeit, 
und gerade hier hat die deutsche Praxis als V orb ild ge­
dient. So haben sich vor einiger Zeit schon zwei Gross­
banken, nämlich die London Joint C ity and Midland Bank 
und die [London County Westminster and Parrs Bank 
massgebenden Einfluss auf zwei irische Banken, die Belfast 
Banking Comp, und die U lster Bank erworben. Die 
Barclay ist m it der Colonial Bank of Australasia, die 
London Provincial mit der B rit. Bank of South America 
verbündet!. Weitaus am radikalsten aber ist vor wenigen 
Wochen erst L l o y d s  B a n k vorgegangen. Sie, die 
heute bereits auf eine Geschichte von über 150 Jahren 
zurückblicken kann, hat in der gegenwärtigen’ Fusionsaera 
am längsten m it Angliederungen gewartet und war von 
den übrigen Instituten dadurch überflügelt worden. Jetzt 
aber holt s'e das in einer äusserst weitgehenden Weise 
nach. Gleichzeitig m it der Aufsaugung der Capital and. - 
County Bank schliesst sie nämlich eine Interessengemein­
schaft m it der Nalionalbank of Scolland und' der London 
and River P la te . Bank. Sie hatte ausserdem noch die 
Absicht gehabt, in  Indien m it dem dortigen grössten 
Kreditinstitut, der Nationalbank of India in innige Fühlung 
zu treten. Das aber ist ih r vom India-Office verwehrt 
worden. Die Tatsache, dass Lloyds Bank sich m it der 
grössten der acht s c h o t t i s c h e n B a n k e n  durchAktien- 
umtausch innig zusammenschliesst, ist für den Kenner der 
schottischen Verhältnisse eine Sensation; denn bisher hatte 
gerade die dortige Geschäftswelt m it einer gewissen 
Eifersucht auf vollständige Selbständigkeit und Unabhängig­
keit von London gehalten. Die grössten dortigen Institute 
hatten zwar in London Direktoren sitzen, schon um Füh­
lung mit dem dortigen Geldmarkt zu haben;' sie waren 
aber nicht Mitglieder des Clearinghouses, und auf Grund 
einer, ungeschriebenen Vereinbarung hatten weder die 
schottischen Banken in England, noch die englischen in 
Schottland FiPalen errichtet, was zum Teil damit zusammen­
hängt, dass die schottischen Banken durch diese Abge­
schlossenheit und Selbständigkeit ih r wertvolles Noten­
privileg sich erhalten konnten. Gerade dieser Umstand 
mag wohl auch dazu beigetragen haben, dass keine förm ­
liche Fusion zwischen Lloyds Bank und'der National Bank 
of Scotland (deren Bedeutung durch ihren Depositep- 
bestand von 29 M ill. Lstr. Ende 1917 genügend erklärt 
w ird) stattfand. Zur Vervollständigung des Bildes muss 
noch darauf hingewiesen werden, dass die englischen 
Banken m it grossem E ifer auch das Geschäft in  den Län­
dern ihrer europäischen Verbündeten pflegen. So unter­
hält Lloyds Bank zusammen m it der National Provincial 
and Union Bank eine sehr aktive französische Unterge­
sellschaft, die Lloyds Ban^: of France and National and 
Provincial Bank, während die jetzt an Barclays ange­
schlossene London and South Western BaDk gleich zu 
Anfang des Krieges zusammen mit den englischen Armee­
bankiers Cox &  Gomp. eine Tochtergesellschaft in  Paris 
errichtet hat. M it der ausgesprochenen Absicht, den
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deutschen Einfluss zu verdi ängen, wurde iu Italien die 
British Italian Co'p. gegründet, deren englische Haupt­
aktionäre ebenfalls Lloyds Bank gemeinsam m it der 
London County Westminster and Parrs Bank sind, während 
auf der italienischen Seite der Crédito Italiano Hauptgeld­
geber ist. Das Bemerkenswerte an der fast überstürzten 
Bankverschmelzung ist die Haltung von Presse und Re­
gierung. Diese haben im wesentlichen die Fusionen ziem­
lich beifällg aufgenommen. Soweit die Haltung der Re­
gierung in Frage kommt, ergibt sich das schon aus der 
Tatsache, dass sie die Pläne fast ausnahmslos genehmigt 
hat. Seit Anfang d. J. nämlich unterliegen alle Fusionen, 
aber auch der Austausch von Direktoren unter einzelnen 
Kreditinstituten der Genehmigung der Regierung, Diese 
hatte eine Untersuchungskommission eingesetzt, die über 
das Für und W ider der ganzen Bewegung ein Gutachten 
ablegen soll, und dieses Gutachten war im allgemeinen 
recht günstig ausgefallen. Das kreditnehmende Publikum 
und die City stehen den Dingen weniger sympathisch 
gegenüber. Die einen fürchten eine Einschränkung der 
Kreditmöglichkeiten, die anderen eine gefährliche E in­
schnürung des Londoner Discontomaiktes. Aber immer 
wieder hat der Hinweis auf die deutschen Banken und 
auf die schwierige Geschäftslage nach dem Kriege den 
Ausschlag gegeben. Man erinnert sich, dass besonders 
in der ersten Kriegszeit den Banken geradezu ein schwerer 
V orw urf gemacht worden war, dass sie zu konservativ in 
ihrem Geschäftsverfahren gewesen seien. Das bis dahin 
so verlästerte deutsche gemischte Banksystem wurde plötz­
lich als besser dargestellt. Man ging so weit, m it starker 
staatlicher Unterstützung eine eigene allbritische Bank, 
die British Trade Comp., zu gründen, die allerdings von 
den Interessenten aufs Erbittertste bekämpft wurde und 
einstweilen noch nicht viel von sich reden macht. Nach 
Andeutungen in der englischen Presse w ill man noch in 
einem. weiteren Punkte das Bankwesen nach den in ande­
ren Ländern üblichen Grundsätzen ausbauen: Das ist das 
V e r h ä l t n i s  v o m  n o m i n e l l e n  z u m  e i n g e -  
z a h l t e n  K a p i t a l .  Bekanntlich ist in  England nur 
ein verhältnismässig bescheidener Te il des Nominalkapitals 
w irklich eingezahlt. So hat beispielsweise Lloyds Bank nach 
Durchführung der jetzt in  die Wege geleiteten Anglie­
derung das riesenhafte Nominalkapital von Lstr. 55x/2 M ili., 
also viel mehr als irgendeine andere Bank der W elt, 
indessen sind davon nur 15 pCt. eingezahlt, So dass also 
das tatsächlich vorhandene Eigenkapital erheblich hinter 
dem der grossen deutschen Banken zurückbleibt. Das 
soll angeblich künftig anders werden. Das führt zu einem 
Vergleich der Beiliner und Londoner Institute, worin na­
mentlich die englischen Zeitungen sich zurzeit hervortun. 
Sie suchen nämlich m it einer gewissen naiven Zahlen­
freudigkeit festzustellen, dass jetzt die Londoner Banken 
die Berliner um ein Erhebliches überflügelt haben. Das 
ist im wesentlichen irr ig . Es sei daran erinnert, dass 
Ende 1917 die beiden grössten deutschen Banken über 
JC 5661 bzw. 3631 M ili, fremder Gelder verfügten. Dazu 
kommt aber noch, dass die grossen deutschen Institute 
in ganz anderem Masse, als das einstweilen in England 
durchgeführt ist, mit Provinzialbauken zusammen Gruppen 
bilden. Berücksichtigt man die Einlagen bei diesen an- 
geschlossenea Banken, so ergibt sich, dass die Gruppe der

Deutschen Bank über M  8217, die der Disconlo-Gesell- 
schaft über 5858 M ill. fremder Gelder verfügt. Haben 
somit in dieser Beziehung die deutschen Banken einen 
erheblichen Vorsprung,, so ist das in anderer Beziehung 
nicht 4er Fall, nämlich in bezug auf die F i l i a l e n .  
Während bei uns die 4 D-Banken über durchschnittlich 
nur 85 Niederlassungen verfügen, haben die grossen Lon­
doner Bankep erheblich mehr als 1000 Filialen. Ob es 
nun tatsächlich in erster L in ie  die deutsche Konkurrenz 
ist, der man mit den Aenderungen in der englischen Pri­
vatbankpolitik entgegentreten soll, ist keineswegs sicher. 
Gewisse Indizien sprechen vielmehr dafür, dass man vor 
allem dem augenblicklichen Freunde auf der anderen Seite 
des Ozeans ein Paroli bieten w ill. Die Furcht vor der 
k o m m e n d e n  U e b e r m a c h t  N e w  Y o r k s  ist in 
England ausserordentlich gross. Man beobachtet mit 
grosser Beunruhigung, wie gegenwärtig ein sehr erheb­
licher Teil des internationalen Geschäfts über New York 
geht und wie die dortigen Banken Dank der neuen Ge­
setzgebung eine äusserst rege Ausdehnung in  allen Teilen 
der W elt angebahnt haben. Es zeigt aber von der grossen 
Geschäftstüchtigkeit der Engländer, dass sie diesen Dingen 
nicht n iit verschränkten Armen gegenüberstehen, sondern 
heute schon alles tun, um die Wukden des Krieges zu 
heilen. Diese Beobachtung ist nicht nur im Bankwesen 
zu machen. Namentlich die englische Industrie, die vor 
dem Kriege zweifellos auf vielen Gebieten etwas eingerostet 
war und sich durch die deutsche und amerikanische Reg­
samkeit hat überflügeln lassen, hat jetzt ausserordentliche 
Fortschritte gemacht. Man hat m it wahrem Feuereifer 
die modernsten amerikanilchea Arbeitsmethoden aufge­
griffen und die Organisation der Industrie nimmt in  zu­
nehmendem Masse die deutschen Formen der Karte llie rung, 
Syndizierung und Fusionen an. Nichts wäre verkehrter, 
als diese Dinge m it einem überlegenen Lächeln zu beur­
teilen. Im  Gegenteil, w ir sollten mit grösster Aufmerk­
samkeit diese neueste Entwicklung im englischen W ir t­
schaftsleben beobachten.

Herr A d o l f  K o  ch-Remscheid
Bargeldlose Zahlung. unterbreitet m ir folgenden
neuen Vorschlag: Der Brauch, bei Einkäufen in Laden­
geschäften usw. mittels Schecks statt in  bar zu zahlen, 
w ird  durch allgemeine Annahme der u. a. auch in 
Nr. 21/22 dieser Zeitschrift veröffentlichten Vorschläge 
zweifellos wesentlich zunehmen, dagegen sind diese allein 
nicht geeignet, das Haupthindernis zu beseitigen, welches 
derbargeidlosen Zahlungsweise beim persönlichen Verkehr 
noch entgegensteht. Zahlung mittels Schecks kommt fast 
ausnahmslos nur dann in Betracht, wenn der Käufer dem 
Verkäufer nach Name und Vermögensverhältnissen hin­
reichend bekannt ist; von unbekannten Käufern wird, 
sofern sie den gekauften Gegenstand sofort in Besitz 
nehmen wollen, stets Barzahlung verlangt werden. Eine 
Ausnahme von dieser Regel kann vielleicht vereinzelt 
stattfinden, ganz besonders, wenn der Käufer sich über 
seine Person auszuweisen vermag; dies würde aber ziem­
lich umständlich sein, und der Verkäufer muss dann damit 
rechnen, dass die Ausweispapiere gefälscht sein können. 
Ganz anders würde sich dies gestalten, wenn auf dem 
Scheck bzw. auf der vorgeschlagenen Scheckmarke das
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B i l d  d e s  A u s s t e l l e r s  angebracht w ird ; der Ver­
käufer erhält dadurch die absolute Gewissheit, dass der 
Aussteller des Schecks im  Falle einer Fälschung oder 
einer Ueberschreitung seines Guthabens bezw. seines Ver­
mögens an Hand des Bildes erm ittelt und wegen Betrugs 
bestraft werden kann. Es braucht unter diesen Umständen 
kaum damit gerechnet zu werden, dass jemand so töricht 
sein w ird, sich eines derartigen Vergehens schuldig zu 
machen, zudem würde man sich dagegen versichern können, 
ähnlich, nur m it bedeutend geringeren Kosten, wie jetzt gegen 
Diebstahl. Verfasser vorliegender Zeilen ist der Ansicht, 
dass auf diese ziemlich einfache und m it verschwindend 
geringen Kosten verbundene Weise es möglich sein wird, 
die Barzahlung auf ganz kleine Beträge zu beschränken, 
bei denen die m it der bargeldlosen Zahlung verbundene 
Buchungsarbeit zu umständlich erscheint. Abgesehen von 
den persönlichen und volkswirtschaftlichen Vorteilen und 
Annehmlichkeiten würden dann Geld- und grössere Waren­
diebstähle, Unterschlagung, Hehlerei und manche andere 
Eigentumsvergehen fast unmöglich sein, es könnte auch 
niemand mehr wegen eines solchen in Verdacht kommen. 
Ahndung derartiger Vergehen oder Verbrechen m it Geld-, 
Freiheit- oder gar Todesstrafe würde dann überflüssig sein, 
auch könnte kaum noch jemand einem Raubmord zum 
Opfer fallen. In  Handel und Wandel würde eine bisher 
unbekannte Sicherheit Platz greifen, so dass eine ein­
gehende Prüfung des neuen Vorschlages unbedingt ge­
boten erscheint.

fiedanfren Ober den Geldmarkt.
Das gewaltige Steuerbukett, m it dem w ir zum ersten 

August beglückt worden sind, hat auch das B ö r s e n -  und 
B a n k g e s c h ä f t  entsprechend bedacht, und schon heute 
kann ausgesprochen werden, dass sich die Befürchtungen, 
es werde die neue S te inp  e l gese t zno  v e ile  und voi; 
allem die G e l d u ms a t z s t e u e r  eine katastrophale W irkung 
ausüben, in vollem Umfange bewahrheitet haben. Eine 
Einschränkung des Verkehrs, die nicht so sehr auf Konto 
der heissen Jahreszeit fällt, als auf die Notwendigkeitj 
sich den neuen Verhältnissen erst einmal anzupassen, ist 
die nächste Folge des Inkrafttretens der neuen Steuern 
gewesen, deren zahlenmässiges Ergebnis natürlich erst 
nach einem längeren Zeitraum festgestellt zu werden ver­

mag. W ie weit der Geldmarkt in engerem Sinne beeinflusst 
werden wird, lässt sich im einzelnen noch nicht sagen, aber 
der Umstand, dass das Ventil, freies Kapital durch Anlage der 
Verzinsung zuzufübren verschlossen oder wenigstens zum 
nicht geringen Teil verschlossen w ird, muss künstlich eine 
ungeheure Geldflüssigkeit hervorrufen, während andererseits 
die deutsche Industrie vor gewaltigem Geldbedan steht 
uqd Käufer für ihre neuen Aktienwerte braucht, die nur 
mittels der Börse gefunden werden. Mag das Ergebnis 
dieser Steuer noch so glänzend sein, gegenüber dem 
Schaden, den sie durch eine weitere Verlangsamung des 
Wirtschaftslebens m it sich führen, bedeutet es keinen 
Gewinn.

Die Bewegung auf den D e v i s e n m ä r k t e n  ist in  den 
letzten 14 Tagen eine ziemlich ruhige gewesen. Holland 
und die nordischen Devisen verharrten auf ihrem un­
günstigen Stand, den sie wieder erreicht hatten. Amsterdam 
notiert 309%, Stockholm 2121/ 2. Dagegen hat die
Devise Zürich sich wieder zu unseren Gunsten 
bewegt, indem sie von 1511/8 auf 1473/s gesunken ist. 
W ien stellte sich weiter zu unseren Gunsten m it 59,25 
gegen 60,25, ebenso Sofia m it 78%  gegen 79% wogegen 
Madrid auf I2OV2 (gegen 1141/3) stiegen. Zu den. bis­
herigen Devisenkursen ist m it Eröffnung der haupt­
städtischen Börse in  Finnland die Devise Helsingfors ge­
kommen, die sich zur Zeit auf 76 nach 75x/2 stellt und 
durch ihre Notiz die Einleitung wichtiger und geordneter 
Handelsbeziehungen anzeigt. An der Amsterdamer Börse 
blieb Scheck Berlin zunächst unverändert 32,221/2, fiel 
dann aber auf 32, während in  Zürich die deutsche Devise 
von 66,25 auf 68,75 gestiegen ist. Was die Entente­
devise in der Schweiz betrifft, so ist London von 18,84 
auf 20,60, Paris von 69,70 auf 78 gestiegen, während 
sich Mailand weiterhin von 52,50 auf 59,60 gehoben hat- 
Nicht zuletzt mögen sich hierin auch die örtlichen 
Waffenerfolge unserer Feinde wenigstens zum Te il m it 
ausdrücken. Der Rückgang der. österreichischen Valuta 
hat gleichzeitig ein Sinken der Renten unseres Verbün­
deten nach sich gezogen. Die gute Behauptung bzw. 
Besserung des Markkurses in  Holland trotz zeitweilig* r 
militärischer Rückschläge ist bezeichnend. Böswillige und 
unsinnige Gerüchte, die unsere Gegner im neutralen Aus­
lande in Umlauf setzten, dass unsere Goldwährung ge­
ändert würde — es hiess bereits, dass m it der Möglich-

Warenmarktpreise für August 1918.
1. 8. 15. 22.

Weizen N ew Y ork(W in te r hardN r.2) 237'/a 237% 237% 237% cts. per bushel
Mais Chicago ..................................... 155% 159% 160% 163% cts. per bushel
Kupfer, standard London . . . . 122 122 122 122 £  per ton
Kupfer, electrolyt London . . . . 133— 137 133— 137 133-137 133— 137 £  per ton
Zinn L o n d o n ..................................... 388 388 388 373,50 £  per ton
Zink London . ................................ 50—54 50— 54 50— 54 5 0 -5 4 £  per ton
Blei London . . . . . . . . . 29%—30l/a 29% —30% 29% — 30% 29% — 30% £  per ton
Weissblech L o n d o n ........................... 32/0 32— 32/6 32— 32/6 83/7% sh per ton
Silber L o n d o n .......................... ..... . 48«/16 481 Via 481%„ 49 V« d per Unze
Baumwolle loco New York . . . . 29,70 31,15 33,33 34,45 cts. per Pfd.
Baumwolle L iv e rp o o l.......................... — 21,94 22,57 23,82 d per Pfd.
Schmalz C h ic a g o ................................ 26,67% 26.77 % 26,82% 26,72i 2 Doll, per 100 Pfd.
Petroleum New Y o r k .......................... 15 50 15.50 15.50 15.50 cts. per Gallone
Kaffee New York Rio Nr. 7 . 8% 8% 8% 86/s cts. per Pid.

«
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keit der Herabsetzung der gesetzlichen Münzeinheit auf die 
Hälfte zu rechnen sei, auf welche Gerüchte hin bereits einige 
holländische Banken ausstehende Markguthaben verpfändet 
haben und als Sicherheit für entstehende Verluste Gewährs­
scheine einforderten, — konnten nur deshalb so rasch 
Nahrung finden, weil ein amtliches Dementi nicht erfolgte.

Nach einer kurzen Entlastung unseres Zentralinstitüts 
in der ersten Augustwoche lässt der Reichsbankausweis 
von Mitte des Monats schon wieder eine ziemlich kräftige 
Anspannung erkennen. Das Wechselkonto stieg um , 
118 M ili. cdl auf 15 967 M ill. JH gegen 236 bzw. 11368 
M ill. M  i. V. Die Girogutjiaben nahmen um 208 M ill. M  
auf 8 123 M il!. ab. Dagegen hat sich der Noten­
umlauf weiter um 143 M ill «M auf 12 929 M ill. M  erhöht. 
E r steht rd. 4 Milliarden c4t höher als im Vorjahre. 
Der Darlehensbestand bei den Darlehenskassen erhöhte 
sich um 142 M ill. ^  auf 9 885 M ill. cM. Bei der B a n k  
v o n  F r a n k r e i c h  hat der Notenumlauf zum erstenmal 
seit langer Zeit eine Verringerung um 68V2 M ill. Frs. auf 
29408 M ill. Frs. erfahren, was der Abnahme des vom 
Moratorium nicht betroffenen Wechselbestandes zu danken 
ist. Aber nicht nur bei den kriegführenden .Nationen 
hat sich 'der Banknotenumlauf stark erhöht; auch die 
B an k  von S p a n i e n  hat sich neulich durch königliches 
Dekret ermächtigen lassen müssen, ihren Notenumlauf 
von 3 aut 3t/2 Milliarden Pes. zu erhöhen, nachdem Ende Juli 
ein Umlauf von 2 944 M ill. Pes. erreicht worden war. 
Freilich liegen die Verhältnisse bei dem spanischen Zen­
tralinstitut wesentlich günstiger als bei den in den W elt­
krieg verwickelten Schwesterinstituten; denn die Metall­
deckung der Noten stellt sich auf 98%, die reine Gold­
rechnung unter Einbeziehung des im Auslande befindlichen 
Goldbestandes von 98 M ill. Pes. auch noch auf 75%. 
Der Staat hat sich fre ilich als Gegenleistung für den er­
höhten Notenumlauf ausbedungeD, statt des bisherigen 
Rechtes von 75 M ill. Pesetas zu 2% verzinsliche V or­
schüsse jetzt bis zu 150 M ill. Pes. zu 1% verzinslicher 
Vorschüsse zu entnehmen, was ihm aber leicht gewährt 
werden kann, wenn man bedenkt, dass der Goldbestand, 
der sich bei Kriegsausbruch auf nur 543 M ill. Pes. Gold 
stellte, heute auf 2144 M ill. Pes. gestiegen ist. D ie Entente­
mächte, die eine Besserung des spanischen Wechselkurses 
afistreben, gestatten wieder die Goldeinfuhr, und Frank­
reich hat kürzlich den Umtausch von 400 M ill. Pes. äussere 
Spanische Schuld gegen 410 M ill. innere Schuld angeboten.

E in Seitenstück zu dem günstigen Stande der spa­
nischen Staatsbank bietet die R u m ä n i s c h e  N a t i o n a l ­
bank ,  die durch eine fü r ' sie vorteilhafte Organisation 
grosse Teile ih rer Gewinne nicht an den Staat heraus­
zugeben braucht. Bei einem Reingewinn von 9 609r 347 Lei 
im ersten Halbjahr 1918 stellten sich die Verwaltungs­
ausgaben und Gebühren an den Staat auf nur 5130841 Lei, 
d. h. wenig mehr als die Hälfte des Reingewinns. Da 
das Aktienkapital der Staatsbank nur 12 M ill. Lei beträgt, 
so entfallen auf die glücklichen Aktionäre innerhalb eines 
sechsmonatigen Zeitraumes Erträgnisse von mehr als ein 
V ierte l des Kapitals. Eine Verstaatlichung des Instituts 
erscheint um so unabweisbarer, als die Reserven 
des Instituts auf 61 M ill. Le i gestiegen sind, also das 
Fünffathe des Kapitalbeträges darstellen. M it der Reor- 

anisation der Notenbank gehen in  Rumänien andere

Plutus-Merktafel.
Man notiere auf seinem Kalender vor:1)

M ittw o ch ,
28. August G.-V.: Hohenlohewerke

Donnerstag,
29. August

Ironage-Bericht. — Bankausweise Lon­
don, Paris. — G .-V .: Metallindustrie 
Akt.-Ges. Schönebeck.

Fre itag ,
30. August

G. - V.: Galvanische Metalipäpierfabiik, 
Süddeutsche Baumwollen - Industrie, 
Württembergische Kattunœauufactur 
Heidenheim, Rhederei-Akt. - Ges. von 
1896 Hamburg.

Sonnabend,
,31. Augu-t

Bankausweis New York. — G.-V.: Meck­
lenburgische Friedrich-W ilhelm-Eisen­
bahn, Zuckerfabrik Jülich, Alexander 
Schöll er &  Co., Ferdinand Bendix Söhne 
Akt.-Ges. für Holzbearbeitung, Emil 
Köster Lederfabrik. — Schluss der 
Umtauschfrist Aktien Trierische Volks­
bank, Umtauschfrist Chemische Fabrik 
Hönningen und Messingwerk Reinicken­
dorf. Schluss des Bezugsrechts V o r­
zugsaktien Boden-Akt.-Ges.Berlin Nord, 
Obligationen Mühlenbauanstalt Gebr. 
Seck.

M ontag,
2. September

Dienstag,
3. September

Reichsbankausweis. — G.-V.: Cential- 
bank f. Eisenbahnwerte, Bochumer Ver­
ein f. Bergbau und Gussstahlfabrikion, 
Em aillir- u. Stanzwerke vorm. Gebr. 
U llrich, Ver. Bautzner Papierfabriken.

M ittw o ch ,
4. Sep ember

G.-V.: Deutsche Palästina-Bank, Kriegs­
leder-Akt.-Ges.

Donnerstag,
5. September

L onage-Bericbt. — Bankausweise London, 
Paris. — G.-V.: Deutsche Salpeterwerke 
Fölsch & Martin, Süddeutsche Leder­
werke, Fritz Andree &  Co. Akt.-Ges. 
— Schluss der Einreichungsfrist Aktien 
Deutsche Hotel-Akt.-Ges.

Freitag ,
6. September

G.-V.: Plauener Spitzenfabrik, Engelhardt 
Brauerei.

Sonnabend,
!7. September

Bankausweis New York. — G.-V.: Glad- 
bacher W ollindustrie Akt., Ges. vorm. 
L. Josten, Tbörl Ver. Harburger Oel- 
fabriken, Kriegs-Kohlen-Ges., Bank­
verein Gelsenkirchen.

M ontag,
9. September

G. -V . :  Deutsche Bierbrauerei, Bres­
lauer Gardinen- und Spitzenmanufaktur, 
Münchener Brauhaus Akt.-Ges. Berlin.

Dienstag,
10. September Reich 8bankau8weis.

Ve r l o s u n g e n :
31. Augus t :  Lenzburger 40 Fr. (1885) 
21/2% Lütticher 8P Fr. H853). 1. Sep- 
t e m b e r :  Augsburger 7 Gld. (1864), 
3%  Tournai 50 Fr. (1874), Ungarische 
Rote K reuz,Gld. (1883), W iener 100 Gld, 
(1874). 5 . Se p t e mb e r :  Crédit foncier 
de France 37z, 3, 2 % %  Pfandbr. (1879), 
(1885), (1909), 1913), Oesterreichische 
allg. Bodenkredit-.\nsfalt 3% 100 Gld.- 
Präm. - Pfandbr. (1889), 2%  Pariser 

.500 Fr. (1898), desgl. 3%300 Fr. (1912).
*) Dl« Merktafel gibt dem Wertpapierbesttzer über alle für Ihn 

richtigen Kreignisse der kommenden Woche Aufschluss, u. a. über 
äannra)Versammlungen, Ablauf von Bezugsrechteu, Markttage, 
Liquidationstage und Loaziehungon. Ferner finden die Interessenten 
iarin alles verzeichnet, worauf eie an den betreffenden Tagen ln 
Jeu Zeitungen achten eniissea. In K u r s i v s c h r i f t  Bind diejenigeu 
Krelrni*-*» geaetzt d l» eich auf dar Ta* genao nicht bestimme» 
lassen.
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Reformen fiaanzwirtschaftlicher A rt einher. Eine ernste 
Aufgabe bildet auch die Hebung der V a l u t a ,  die durch 
Errichtung einer Devisenzentrale erfolgen soll. Auch auf 
diesem wichtigen Gebiet zeigt es sich, dass der Donau­
staat, der auf den Anschluss an die Mittelmächte ange­
wiesen ist, in  Zukunft eine fruchtbarere und vernünftigere 
Politik anzubahnen gedenkt.

Neue Anleihen werfen ihre Schatten voräus. F r a n k ­
r e i c h ,  dessen vierte Kriegsanleihe bereits inoffiziell ange­
kündigt wird, dürfte freilich vor Jahresende nicht mit 
einer Anleihe an den Geldmarkt und an das Publikum treten. 
Dagegen wird die U k r a i n e  schon in nächster Zeit eine 
innere Anleihe von . 500 M ill. Rbl. ausgeben, nachdem an­
geblich die Privatbanken die Unterbringung bereits über­
nommen haben. Angesichts der günstigen Lage des 
Kapitalmarktes w ird m it einer mehrfachen Ueberzeichnung 
sicher gerechnet. Nach neueren Meldungen hat J a p a n an 
C h i n a  eine Goldanleihe von 80 M ill. Yen bewilligt, die 
in Japan deponiert werden soll zur Sicherung von 240 M ill. 
Yen Goldnoten, die China im Umlauf setzen soll. Einstweilen 
unkonvertierbar sollen diese Noten in Gold eingelöst werden 
können, sobald chinesische Goldmünzen ausgeprägt sind. 
Im Zusammenhang m it dieser beabsichtigten Mühzenreform 
ist ein entsprechendes Dekret vom Präsidenten Chinas 
erlassen worden; zur Regelung der Ausgaben der Geld­
noten werden besondere Currency Bureaus errichtet.

Ueber die K r i e g s f i n a n z i e r u n g  d e r  V e r ­
e i n i g t e n  S t a a t e n liegen im allgemeinen ziemlich 
widersprechende Angaben vor. Man hat neuerdings 
d;e Kriegskosten der Union von März 1917 bis Jun i 
1918 auf nicht weniger als 14 013 M ill. Doll, oder 
59 -Milliarden M  veranschlagt, wobei die monatlichen Aus­
gaben von anfangs 100 Millionen Dollar zurzeit schon auf 
1500 M ill. Doll, berechnet wurden. Damit würde das Land 
der unbegrenzten Möglichkeiten auch auf diesem Gebiet 
jeden Rekord brechen. Tatsächlich aber sind nun der­
artige Angaben zu hoch gegriffen, es sind sog. Brutto­
ziffern, die auch Vorschüsse an Verbündete und werbende 
Ausgaben für ^Schiffbau enthalten. M it dieser Kriegs­
finanzierung ist übrigens der Kapitalsemission für 
heimische Friedenszwecke, wie z. B. Eisenbahnen, stark 
zurückgegangen. Bei den in den letzten Wochen etwas 
stärker hervorgetretenen Emissionen handelt es sich in 
W irklichkeit um die Befriedigung eines sehr lange zurück­
gehaltenen Kapitalbedarfs. D ie Finanz hat sich vö llig  und 
w illig 'in  den Dienst des Krieges gestellt. Die Geldreformen 
der Union gestatten nach vorsichtigen Berechnungen 
eine Ausdehnung des Bankkredits auf 40 M illiarden Doll. 
Aber auch diese gigantischen Ziffern werden m it der Zeit 
keine Bedeutung mehr haben, auch wenn versichert wird, 
dass diese Kredite bislang nur sparsam in Anspruch ge­
nommen worden sind. ni.

Plutus-Archiv.
( T D u «  Ä i f e r a f u r  h e r  ( D o f R e n n v i f c l j a f f  u n i  h e e  Q J e c j j f « .

(S d  H erta fftb w  I m  Pluto» behllt «ich vor, die hier aufgeführten Eingänge an Neuerscheinungen besonder« in 
bespreche!. Vorläufig werden sie an dieser Stelle mit ausführlicher Inhaltsangabe registriert.)

(A B . la  dlasn Kaferik arwlhnlan Btlohir «tnd to b  je d e r  Buohhandlunf das In- und Ausland«, aussardam aber auoh faraa 
VarelasamCaag das Batragaa odar sagen Nachnahme to« dar Sortiments-Abteilung das Plutus Verlages au btilehen.)

W e ltw irts c h a ftlic h e  Beziehungen der sächsischen 
In d u strie . Von Dr. ju r. E r i c h  B e n n d o r f .  Heft 
28 der „Probleme der Weltwirtschaft“ . Schriften des 
Königlichen Instituts für Seeveikehr und Weltwirtschaft 
an der Universität Kiel, Kaiser-W ilhelm-Stiftung. Her­
ausgegeben von Prof. Dr. B e r n h a r d  H a r m s .  Jena 
1917. Verlag von G u s t a v  F i s c h e r .  Preis 18.— M  
brosch.

Die Produktivkräfte Sachsens (Statistischer Ueber- 
blick). — Die sächsische Bevölkerungsdichte und die Haupt­
tatsachen der Berufsverteilung in Sachsen. -— Der Umfang 
der sächsischen Urproduktion und deren Ergänzurg durch 
Einfuhr fremder, insbesondere ausländischer Urprodukte. —  
Landwirtschaft. —  Der Umfang der sächsischen Forsten 
und die Ein- und Ausfuhr von Holz nach und aus Sachsen. — 
Die Produktion des sächsischen Bergbaus. — Sachsens Ein- 
und Ausfuhr von Kohlen und Erzen. — Umfang der sächsischen 
Industrie und deren Anteil an der gesamten Industrie 
Deutschlands. —  Die Betriebsgrössen. — Die Verwendung 
motorischer Kraft. — Aktiengesellschaften und GeseU- 
schaften m. b. H. in der sächsischen Industrie. — Die 
wichtigsten sächsischen Industriezweige, insbesondere deren 
Aussenhandelsbeziehungen. — Textilindustrie.^ — Allge­
meines. — W ollspinnerei. —  Baumwollspinnerei. — 
Sonstige Spinnerei. — Garneinfuhr und -ausfuhr. — 
Textilfertig industrie — Metall- und Maschinenindustiie. — 
Bedeutung der Metall verarbeitenden Industrie Deutschlands
im  Verhältnis zur Textilindustrie. — Die Metallverarbeitungs­
industrie im engeren Sinne. — Die Blechwarenfabrikation.— 
Industrie der Maschinen, Instrumente und Apparate, aus­
schliesslich der Musikinstumentenindustrie. — Umfang. — 
Ein- und Ausfuhr. — Produktions- und Exportwert. —

Ausländischer Wettbewerb. — Nähmaschinenfabrikation. — 
Fahrradfabrikation. —  Fabrikation landwirtschaftlicher 
Maschinen und Geräte. —  Photographische Industrie: - 
Musikinstrumentenindustrie. — Charakter. •— Produktions­
bedingungen in  Sachsen. — Produktion und Absatz der 
einzelnen Musikinstrumente. — Papierindustrie. — Anhäufu ng 
papierindustrieller Betriebe in Sachsen. — Halbstoffabri­
kation. — Papier- und Pappefabrikation. — Zweige der 
Holz- und - Schnitzstoffe Industrie. — Flechterei und Stroh­
hutfabrikation. — Lederindustrie. — Industrie lederartiger 
Stoffe. — Leder und Felle verarbeitende Industrie und 
Rauchwarenhandel. Allgemeines. Lederindustrie und Industrie 
lederartiger Stoffe. Schuh warenfabrikation. Lederhandschuh­
industrie. Rauchwarenhandel. Die Rauchwarenzurichterei 
und-fäiberei. — Die sächsische Gütereinfubr und-ausfuhr, ins­
besondere im Verkehr m it dem Ausland. • Der Gesamt­
verkehr. —  Gesamtmenge der Gütereinfuhr und -ausfuhr 
Sachsens. — Ueber den Gesamtwert der sächsischen Güter­
einfuhr und -ausfuhr. — Zusammenfassung. Die Ausfuhr 
Sachsens nach den Vereinigten Staaten von Amerika. — 
Die wichtigsten Güter der sächsischen Ausfuhr nach den 
Vereinigten Staaten. — Anteil der verschiedenen sächsischen 
Industriegebiete am sächsischen Export nach den Vereinigten 
Staaten.
Aufgaben der deutschen G em eindepolitik  nach dem  

Kriege. VerfassuDgs- und Verwaltungfragen. Finanz­
wesen. — Armen- und Waisenpflege. — Aibeitslosen- 
fürsorge. — Schul- und Bildungswesen. Von P a u l  
H i r s c h ,  M itglied des Preuss. Abgeordnetenhauses. 
2. Band der sozialwissenschaftlichen Bibliothek. B erlili 
19,17. Verlag für Sozialwissenschait G m. b. H. Preis 
2.—  M.
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Unsere Finanzen nach dem Kriege. Von Dr. E.
K u c z i n s k i ,  D irektor des Statistischen Amts der Stadt 
Berlin-Schöneberg. Berlin  1917. Verlag von J u 1 i  u s 
S p r i n g e r .  Preis brosch. 1.40 J t.

Vortrag. —  Grundsätzliches. — Vermögensabgabe 
und Vermögenszuwachssteuer. — Pflichtteil des Reiches 
und Erbschaftssteuer. — Einkommenssteuer. — Zölle, 
Merbrauchssteuern, Verkehrssteuern, Ertragssteuern und 
Vonopole. — Rückblick und Ausblick. — Anmerkung.

Grit und B lu t fürs V a te rlan d . Vermögensopfer. — 
Steuerträgern — Erhöhung der Volkswirtschaft. Von 
D r. J. J a s t r o w a. o. Professor an der Universität 
Berlin. Berlin 1917. Verlag von G e o r g  R e i m e r .  
Preis: geheftet 6.— «#, gebunden 7 .2 5 ^ .

Vorw ort und Einleitung. — Vermögensopfer: Gut 
und Blut fürs Vaterland. Die Grundlagen für die Aus­
führung des Vermögensopfers. Die Allgemeinheit des 
Vermögensopfers und die Anwendung auf einzelne Arten. 
Kleine Vermögen. Mobiliarbesitz. Vermögen „n icht­
physischer Personen“ . PriviligieD. Rückblick. — Steuer­
fragen: Die Entwicklung der Steuerfragen. Die Abgrenzung 
zwischen Reichs- und Landessteuern. Einige Grundsätze 
über Steuer-Ergiebigkeit. Die Zukunft der Erbschaftssteuer. 
D is Zukunft der Einkommensteuer. Die Zukunft des 
„Stempels“ . (Beigabe) Monopole und öffentliche Betriebe. 
—  Erhöhung der Volkswirtschaft: Finanzen und Volks­
wirtschaft. Mehr arbeiten! Weniger geniessen! Bessere 
Rücksicht nehmen! Klarstellungen und Begrenzungen, — 
Anhang: Literatur und Statistik.
Vom  A ktienw esen. Eine geschäftliche Betrachtung. 

Von W a l  t e r R a t h e n a u .  Berlin 1917. S. F i s c h e r 
Verlag. Preis geh. 1.— M .

Deutschlands F in a n z - und Handelsgesetze Im
Kriege. Gesetze, Verordnungen, Bekanntmachungen 
aus den Bank-, Börsen-, Devisenverkehr, Währungs-, 
F inanz und Steuerwesen, Handels-, Wechsel- und 
Scheckrecht in Deutschland während des Krieges. Zum 
Handgebrauch für Praxis und Wissenschaft heraüsgegeben 
und m it Anmerkungen versehen von J o b .  N o t z k e ,  
Bibliothekar der Reichsbank. Berlin und Glogau 1917! 
C a r l  F l e m m i n g  Verlag, AG. Preis 6.— «H.

I. \  orwort. — F i n a n z  - u n d  S t e u e r w e s e n .  — 
Reichsbank und Reichskriegsschatz. — Zahlungsverkehr 
m it dem Aualand. — (D evisenhande l).(O esterre ich ische 
Devisenordnung). — Goldmünzen und Goldverkqhr. — 
Reichskasaenscheine und Banknoten. — Darlehnskassen. — 
Sonniges Münzwesen. — Börsenverkehr. — Zölle und 
S teuern.S tem pelabgaben. — Reichsschulden Ordnung. — 
Reichshaushaltsetat. —  Zahlungsverbote, Ueberwachung 
und Verwaltung ausländischer Unternehmungen. — Zah­
lungsfristen und Zahlungsvereinbarungen. — Sonstige 
Maßnahmen. — I I.  H a n d e l s - , »  W e c h s e l -  u n d  
Sc h e c k r e c b t .  —-  Handelsrecht im allgemeinen. — Zwangs­
versteigerung und Zwangs Verwaltung. — Zahlungsunfähig­
keit. • Konkurs. — Wechsel. —  Fristen des Wechsel- 
und Scheckrechts. Postprotest. —  Postscheckgesetz und 
Postscheckordnung. —  Anhang. —  Nachtrag.
D ie Neuordnung der deutschen F in an zw irtsch aft.

Herausgegeben im Aufträge des Vereins für Sozialpolitik 
von Dr. H e i n r i c h  H e r  k n  er .  Erster Teil. M it Bei­
tragen von K a r l D i e h l ,  H e i n r i c h  D i e t z e l  
E b e r h a r d  G o t h e i n ,  W a l t h e r  L o t z ,  P a u l  
M o m b e r t  und F e l i x  S o m a r y .  München und 
Leipzig 1918. Verlag von D u n c k e r  & H a m b l o t  
Preis 11.—

Inhaltübersicht: Die einmalige Vermögensabgabe von 
lieb. Hofrat Dr. K a r l  D i e h l ,  Professor der Staats- 
vrlssenschaften an der Universität Freiburg i. B. Die 
finanzielle Durchführung einer einmaligen Vermögensabgabe 
von Dr. F e l i x  S o m a r y ,  Dozent an der Plandelshoch- 
schule zu Berlin. Abbürdung der Kriegsschuld von Geh 
Regierungsrat Dr. H e i n r i c h  D i e t r e l ,  Professor der 
Staatswissenschaften an der Universität Bonn. Das Deutsche 
Reich und die Einkommensteuer von Geh. I-Iofrat Dr. 
W a l t h e r  L o t z ,  Piofessor dar Staatswissenschaftea an

der Universität München. Die Grösse der Familie und 
die steuerliche Belastung nach der Leistungsfähigkeit von 
D r. P. M o m b e r t ,  a. O. an der Universität Freiburg i. B. 
Die Wirtschaft der L ich t- und Kraftversorgung (Petroleum, 
Bergbau, - Elektrizität) von Geh. Hofrat Dr, E b e r h a r d  
G o t h e i n ,  Professor der Staatswissenschaften an der 
Universität Heidelberg.
Russische Problem e. Eine Entgegnung auf I. Hallers 

Schrift „D ie russische Gefahr im deutschen Hause“ von 
O t t o  H o e t z s c h .  Berlin 1917. Druck und Verlag 
von Georg Reimer, Berlin. Preis 4,— M

Methode und Einzelheiten der Polemik. — Die G lie­
derung des Begriffs Russland; natürliche Grenzen und 
Bestandteile. —  Die Grundlage der ukrainischen Frage; 
Kiew und Moskau. I. — Kiew und Moskau. I I .  — V er­
fassungsgeschichtliche und andere geschichtliche Details.
—  Expansion, Eroberung, Europaisierung. — Die Revo­
lution. — Die Agrarfrage. — Die Nationalitätenfrage. — 
Parteifragen. — Fragen, der Grenzmarken. — Auswärtige 
Politik. —  Der allgemeine Gegensatz der Methode und 
Auffassung. — Persönlicher Anhang.
D ie G eldverm ehrung Im  W e ltk r ie g e  und die B e­

seitigung Ih re r Folgen. Eine Untersuchung zu 
den. Problemen der Uebergangswiitschaft von Prof. Dr. 
R o b e r t  L i e f  m a n n .  Deutsche Verlagsanstalt, Stutt­
gart. Geheftet M  5.— , gebunden J l  6.50.

Die bisherige Behandlung des Problems. — Die 
Xatsachen der Geldvermebrung und des Valutarückgangs.

Der Zusammenhang von Geld, Preis und Einkommen.
:— Die Theorie der Geldvermehrung. — Die Inflation 
und ihre Wirkungen. —  Inflation und auswärtige Wechsel­
kurse. —  Die Regelung des Devisen- und ausländischen 
Effektenverkebrs im  Weltkriege. — Die Geldprobleme in 
der inneren W irtschaftspolitik im und nach dem Kriege. — 
Die Geldprobleme in der äusseren W irtschaftspolitik nach 
dem Kriege. — Die Zukunft der Goldwährung?
Das W irtsch afts leb en  der T ü rk e i. Beiträge zur 

Weltwirtschaft und Staafenkunde. Herauigegeben im 
Aufträge der Deutschen Vorderasien-Geiellschaft von 
Privatdozent Dr. ju r. et phil. H u g o  G r o t h e .  Geld, 
Industrialisierung und Petroleumschätze der Türkei 
von R. S t e r  n , Prof., Geh. Hofrat, G. H e r l t ,  früherem 
Herausgeber des Konstantinopler Handellblattes. 
Dr. pbil. E. S c h u l , t z e .  Berlin 1918. Druck und 

Verlag von Georg Reimer. I I .  Band. Prei« M  8,60.
Zur Einführung. Vom Herausgeber. — Rob. Stern: 

Währungsverhältnisse und Bankwesen in der Türkei. — 
G. H erlt: Die Industrialisierung der Türkei. — E. Schultze : 
Der Kampf um die persisch - mesopotamischen Oelfelder.

Das Verm ögen als Beateuerungsgrundlage in  
O esterre ich . Von Privatdozent Dr. Emanuel H. Vogel, 
W ien IX ./4 . Compassverlag 1918. Brosch. K. 1,20.

Das Volksvermögen. — Das steuerpflichtige Vermö­
gen. — Das steuerlich erfassbare Vermögen.
D e r W irts c h a fts k r ie g . Die Massnahmen und Bestre 

bungen des feindlichen Auslands zur Bekämpfung des 
deutschen Handels und zur Förderung des eigenen 
Wirtschaftslebens. Herausgegeben vom Königlichen 
Institut für Seeverkehr und Weltwirtschaft an Jer U ni­
versität Kiel. Kaiser Wilhelmstiftung. Erste Abte ilung: 
E n g l a n d .  Bearbeitet von E r n s t  S c h u s t e r  und 
Dr.  H a n s  W e h b e r g ,  wissenschaftlichen Hilfsarbei­
tern am Institut für Seeverkehr und Weltwirtschaft. 
Jena 1917. Kommissionsverlag von Gustav Fischer 
Preis M  13.50.

D ie  r e c h t l i c h e  B e h a n d l u n g  D e u t s c h e r  und 
d e u t s c he n  E ig e n tu m s . — Der Handel m it dem Feinde.
— Aufenthaltsbeschränkungen Deutscher. — Massnahmen 
gegen deutsche Geschäftsbetriebe. —  Die Behandlung 
deutscher Patente und Urheberrechte. —  Das Prozessrecht 
der Feinde. — Das Prisenrecht. — D ie  E n t w i c k l u n g  
der  e i nz e l nen  Z we i g e  der  e n g lis c h e n  V o l k s w i r t ­
schaf t .  Handel und Industrie. — Allgemeine Organi­
sationsbestrebungen in  der englischen Industrie. — Das 
Bankwesen. —— Schiffahrt und Schiffbau. — Mas s nahmen
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der  W i r t s c h a f t s f ö r d e r u n g . — Staatliche Organe. — 
Private Organe. — D ie  A e n d e r u n g  der  P r o d u k t i o n s -  
me t hoden.  — Neugestaltung der Produktionstechnik. — 
Standardisierung und Reform des Maas-, Münz- und Ge­
wichtswesens. — Reform des Unterrichtswesens und För­
derung wissenschaftlicher Forschung. — Ausstellung und 
Messen. — D e r P r o t e k t i o n i s m u s .  — Die antideusche 
Bewegung. — Die Firmenregistrierung. — Die Reform 
des Patentsrechts. — Die Schiffahrtspolitik. — Die Schutz­
zollbewegung. — Sachregister. — Firmenverzeichnis.
D e r W irtsch a fts k rie g . Die Massnahmen und Be- 
1 Strebungen des feindlichen Auslandes zur Bekämpfung 

des deutschen Handels und zur Förderung des eigenen 
Wirtschaftslebens. Herausgegeben vom Königlichen 
Institut für Seeverkehr und Weltwirtschaft an der 
Universität Kiel. Kaiser-W ilhelm-Stiftung. Dritte Ab­
teilung: Japan. Bearbeitet von Konsul L e o  U l r i c h ,  
z. Zt. wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut für See­
verkehr und Weltwirtschaft. Jena 1917. Kommissions­
verlag von G u s t a v  F i s c h e r .  Preis M  9.—.

Japans Haltung gegenüber Deutschland. — Entwicklung 
der wirtschaftlichen Kräfte Japans während des Krieges^
— Allgemeine Grundlagen. —  Urproduktion. —  Japanische 
Industrie. — Schiffahrt. —  Japans Beziehungen und 
Handel m it fremden Ländern. —  Zur wirtschaftlichen 
Entwicklung Japans nach dem Kriege.
Gegen die Rum änen. M it  der Falkenhayn-A rm ee  

bis zum  S ereth . Von M a x  O s b o r n .  Eingeleitet 
durch ein Vorwort Seiner Exellenz des Generals der 
Infanterie vo n  F a . l k e n h a y n .  M it 2 Uebersichts- 
karten. Berlin-W ien 1917. Verlag U l l s t e i n  &  Co.  
Preis c jt  3.— .

Die Befreiung Siebenbürgens. —  Das Ringen an den 
Karpathenpässen. —  Durchbruch und Vormarsch. —  In 
Bukarest. —  Bis zum Sereth.
D ie Baum w olle und ihre V erarbe itu n g  ln  der 

M ercérisation , B le ichere i und Färberei. Zum
Gebrauche an Färbereischulen, technischen Hochschulen, 
sowie zum Selbstunterricht. Bearbeitet von Dr. A. 
G a n s w i n d  t.  M it 121 Abbildungen. W ien-Leipzig 
1917. A. H ä r t l e b e n s  Verlag. Preis a it 10.80.

Einleitung. Geschichtliches. Die Baumwolle und ih r 
Anbau, — Die Baumwollfaser. Physikalische Eigen­
schaften der Baumwolle. — Chemisches Verhalten der 
Baumwolle. — Die weitere Verarbeitung der Baumwolle.
— Mercérisation. Das Mercerisieren der Baumwolle. — 
Das Animalisieren der Baumwolle. —  Bleicherei. Das 
Abkochen. Bleichen der Baumwolle. —  Die Technik der 
Buumwollbleicherei. —  Das Waschen der Baumwolle, die 
Technik des Waschens. — Die Methoden zum Trocknen 
der Baumwolle. —  Färberei.

D e r deutsche Krieg. Politische Flugschriften. Heraus­
gegeben von E r n s t  J ä c k h .  Deutsche Verlagsanstalt 
Stuttgart-Berlin. Preis M  0,50.

Heft 1. Paul Rohrbach. Warum es der Deutsche 
K risg ist. —  Heft 2. Friedrich Naumann. Deutschland 
und Frankreich. — Heft 3. Professor Dr. C. H. Becker. 
Deutschland und der Islam. — Heft 4. Gottfried Traub. 
Der Krieg und die Seele. — Heft 5. M. Erzberger, M. d. R. 
D ie Mobilmachung. — Tieft 6. Professor D r. H . Oncken. 
Deutschlands W eltkrieg und die Deutschamerikaner. — 
Heft 7. Die russische Sphinx. —  Heft 8. Geheimrat Prof. 
D r. Rudolf Encken. _ Die weltgeschichtliche Bedeutung 
des deutschen Geistes. — Heft 9. Prof. Dr. G. Roloff. 
Deutschland und Russland im W iderstreit seit 200 Jahren.
— H e ft 10. Oberfinanziat Prof. Dr. H . Losch. Englands 
Schwäche und Deutschlands Stärke. — Heft 11, Dr. 
Paul Nathan. Die Enttäuschungen unserer Gegner. — 
Heft 12. Geheimrat. Prof. Dr. O. Binswanger. Die see­
lischen Wirkungen des Krieges. — Heft 13. Dr. Carl 
Anton Schäfer. Deutsch-türkische Freundschaft. — Heft 14. 
Dr. Fritz Wertheimei. Deutschland uBd Ostasien. — 
Heft 15. Dr. Gertrud Bäumer. Der Krieg und die Frau.
— Heft 16. Graf Ernst zu Reventlow. England der 
Feind. — Heft 17. Prof. Friedr. Lienhard. Das deutsche

Eisass. — Heft 18. Prof. Dr. Arnold Oskar Meyer. W orin 
liegt Englands Schuld. — Heft 19. Geheimrat Prof. Dr. 
Erich Marks. Wo stehen w ir. —  Heft 20. Professor 
D r. Gustav E. Pazaurek. Patriotismus, Kunst und Kunst­
handwerk. — usw. — Heft 96. Dr. Max Uebelhör. Syrien 
im Kriege.
W e rt  und Geld. Grundzüge einer Wirtschaftslehre. 

Von Dr. L u d w i g  S t e p  h i n g e  r ,  a, o. Professor 
der Universität Tübingen. Tübingen 1918. Verlag 
von J. C. B. M o h r  (Paul Siebeck). Preis o #  9.90 
geheftet.

Der Ausgangspunkt der Wirtschaftslehre. —  Der 
W ert. — Der Preis. —  Das Wirtschaften. — Das Geld. 
— Das Kapital. — Die Wirtschaftslehre.
D ie Aussichten des fre ie n  Handels nach dam  

Kriege. Von S. G o t t d i e n e r ,  Düsseldorf. Bonn 
1918. Verlag von A l e x a n d e r  S c h m i d t .  Preis 
¿ft 2.50.

Die Absperrung Deutschlands vom Weltmarkt und 
die Ausschaltung des freien Handels. — Der Wirtschafts­
krieg in und nach dem Kriege. — Fragen beim Uebergang 
in die Friedenswirtschaft. 1. Allgemeine Warenknappheit, 
2. Schiffsraumfrage, 3. Währungsproblem. — Die W ieder­
einsetzung des freien Handels.
Das V a lu ta -P ro b le m  und die Rohstoffrage. Im  

V erh ä ltn is  zu „ M itte le u ro p a “ . Von R i c h a r d  
S c h w a r z .  W ien 1917. M a n z ' s c h e  K. u. K. 
Hofverlags- und Universitäts-Buchhandlung. K. 1.60.

Das Wirtschaftsbild bei Friedensschluss. — Konjunktur­
aussichten unter Berücksichtigung der Valuta. — Die 
werttheoretische Seite der beiden Probleme. — Konsumenten- 
po litik der Zentralmächte. — Rohstoff und Valuta. — 
Rohstoffeinkauf im Ausland. — Verhalten des Auslandes, 
-r Ausfuhr von Fertigfabrikaten. — Gegenseitigkeits­
verhältnis der Teilnehmer am Zentraleinkauf. — Schluss­
betrachtung.
E rfo rs ch te t und E rlebtes  aus dem a lten  Berlin .

Festschrift (Heft 50) zum 50jährigen Jubiläum des 
Vereins für die Geschichte Berlins. Berlin 1917. Verlag 
des Vereins für die Geschichte Berlins. In  Vertrieb 
bei E, S. M i t t l e r  &  Sohn. Preis 8 o4i.

Gustav Adolfs letzter Besuch in Berlin. Von Dr. 
Dr. Reinhold von Koser. —  Das Ehrenbürgerrecht und 
die Ehrenbürger Berlins. Von Dr. Ernst Kaeber. — 
Bau- und Bodenpolitik in Berlin in geschichtlicher Be­
trachtung. Von Dr. Paul Clauswitz. — Die alte „Pepiniere“ , 
was sie war und was aus ih r geworden ist. Von Dr. Otto 
von Scbjerning. — Fichte und die Grossloge Royal York 
in Berlin um die Wende des 18. Jahrhunderts. Von 
Geh. Archiv-Rat Dr. Ludwig Keller. — Die Beisetzungs­
feier für einen edlen Hohenzollernspross zu Berlin im 
Jahre 1675. Von Generalleutnant C. von Bardeleben. — 
Dahlem bei Berlin bis zur Reformation. Von Geh. Justiz­
rat Dr. Friedrich Holtze. — Johann Martin Niedersee. 
Grenadier und Künstler. Von Präsident D r. Dr, Paul 
Kaufmann. — Aus der Zeit von Ilflands Berliner Theater­
leitung. Von Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Ludwig Geiger. — 
Der Soldatenkönig als Kunstmäcen. Von Prof. Dr. Georg 
Voss. — '? Gericht zur K linke bei Brandenburg. Von 
W irk l. Geh. Rat Dr. Stölzel. — Zwei bisher unveröffent­
lichte Briefe des Freiherrn, späteren Grafen Gustav Adolf 
von Götter an König Friedrich W ilhelm  I. Von Dr. 
Stephan Kekule von Stradonitz. — Friederike Bethmann- 
Unzelmann. Zum hundertsten Todesjahre. Von Geh. 
Hofrat Siegfried Siehe. — Aus einem Berliner Bürger­
hause. Von Professor Richard M. Meyer. —  Die in 
Berlin geborenen, im Kriege 1870/71 gefallenen Kriegs­
freiw illigen. Von Oberstleutnant F. Taeglichsbeck. — 
Geborene Berliner. Von Archivrat Dr. Hermann von 
Petersdorff. —  Hundert Tage 1864/65 in Berlin. Von 
Dr. J. Hartmann. — Der Berliner Schauspieler-Verein, 
Eduard Devrients und Louis Schneiders aus den Jahren 
1834—37. Von Paul Alfred Merbach. —  Die Urania,
eine Volksbildungsstätte für Na'urwissenschaften in Berlin. 
Vom Direktor der Urania Franz Goerke. — Berlin in der
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Sage. Von Paul Konzendorf. — Das Wachstum Berlins. 
Von Eugen Zabel.'  — König K arl von Rumänien und 
Berlin. Von Paul Lindenberg. — Schinkels Gedächtnis­
dom für die Befreiungskriege. Von Dr. E. Römer. —  
Das neue Aquarium im  Zoologischen Garten in Berlin, 
Von Dr. O. Heinroth. —  Ein Sonett Friedrich August 
v. Staegemanns auf den Tod Pleinrich von Kleists. Von 
Professor Dr. Georg Minde-Pouet. — Die Werke Berliner 
Maler in der Raveneschen Bildergalerie. Von Professor 
Dr. E. Weinitz. —  Otto von Bismarck, seine Lehrer und 
Mitschüler auf dem Gymnasium zum Grauen Kloster in 
Berlin 1830 bis 1832. Von Professor Dr. Zelle. — Der 
Bär. Von Professor Ad. M. Hildebrandt. — Die ver­
waltungsgeschichtlichen Berichte der Stadt Berlin. Von 
Geh. Reg.-Rat Ernst Friedei. —  Geistige Beziehungen 
zwischen Berlin und Potsdam. Von M. Heinze. — Pots­
dams wirtschaftliche Beziehungen zu Berlin im 18. Jahr­
hundert. Von Julius Haeqkel. — Beiträge zur Geschichte 
der künstlerischen Entwicklung Friedrichs des Grossen. 
Von Dr. Hans Kania. —  Louis Schneider und die „Perse- 
verantia“ . Von Dr. Heinrich Stümcke. —  Aus dem Brie f­
wechsel der Prinzessin Marianne von Preussen. Von 
Archivrat Dr. Georg Schuster. — Vom Kölnischen Gym­
nasium. | Neues aus den alten Leges und Programmen 
des 17. Jahrhunderts. Von Professor Dr. Hermann 
Gilow. — Rund um die Berliner Börse. Von Georg 
Schweitzer. — Einweihung des Kammergerichts im K le ist­
park. — Ein B rie f Luthers an den Probst von Berlin, 
Georg Buchholzer. Von Geh. Oberkonsistorialrat Professor
D. D r. G. Kawerau. — König Ludw ig I. von Ungarn,
Kaiser K arl IV . und die Mark Brandenburg im Jahre 
1371. Von Professor Dr. K arl Wenck. — Aus dem
literarischen Nachlasse Immermanns. Von Eberhard 
Meyer. — Berliner H o f und Gesellschaft ums Jahr 1840. 
Aus, den Erinnerungen einer Diplomatenfrau. Von Dr. 
A do lf von W ilke. — Ungedruckte Theateraufzeichnungen 
Louis Schneiders. Von Dr. Hans Knudsen. — Der 
23. August 1813 in Berlin. Aus den Erinnerungen eines 
alten Berliners. Von Carl Heinrich Goldschmidt. —  
Aus meinen Lebenserinnerungen. Von C. A. Ewald. —  
Emanuel Geibel und Berlin. M it einem ungedruckten 
Briefe des Dichters an den Kultusminister Heinrich von 
Mühler. Von Dr. Adolf Kohut. —  Die Luftschiffe König 
Friedrichs I. ( I I I . )  von Preussen (1688 bis 1713). Von 
Chr. Voigt. — Die Berliner Jugend und der deutsche 
Dom im Anfang des 19, Jahrhunderts. Von Oskar Suder. 
—  Das Haus Unterwasserstr. Nr. 5 in Geschichte und 
Kunst. Zugleich ein Beitrag zur Entstehung des\Friedrich- 
werders. Von Dr. Hedwig Michaelson. — Kotzebue in 
Berlin und sein Plan eines preussischen Altertumsmuseums. 
Von Prof. Dr. Otto Ttschirch.
Z e its c h r ift  fü r Sozialw issenschaft. Begründet von 

J u l iu s  W o l f .  Fortgeführt von Dr. L u d w i g  P o h i e ,  
Professor der Staätswissenschaften an der Universität 
Frankfurt a. M. Leipzig 1917. A. D e i e h e r  t sehe 
Verlagsbuchhandlung W e r n e r  S c h o l l .  Preis vierte l­
jährlich 5 .— M.

Die Gliederung der deutschen Gewerbegeschichte nach 
sozialen Gesichtspunkten. I .  Von K. Koebne. — Die 
parlamentarische Kabinettsregierung. Von W . Hasbach — 
Die Entwicklung der englischen Schiffsgrössen. Von
E. Schultze. — Bevölkerung und Volkswirtschaft Russlands. 
Von H . Fehlinger. — Die Zinsengutschriften bei den 
Sparkassen. Von H. Reusch. — Kriegspatenschaft und 
Kriegspatenversicherung. Von Dr. Pi Marteil. —  Die 
Stellung der russischen Intelligenz und der Geistlichkeit 
zur Trunksucht. — Teuerung in den Vereinigten Staaten. — 
Die Betriqbsergebnisse der Eisenbahnen in  den Vereinigten 
Staaten für das Fiskaljahr 1916.
Schniollers Jahrbuch fü r  Gesetzgebung, V erw a ltu n g  

und V o lk sw irtsc h a ft im  Deutschen Reiche.
41. Jahrgang herausgegeben von Gus t av  S c h m o , l l e r .  
2. Heft. München und Leipzig 1917. Verlag von 
D u n k e r  & H u m b l o t .  Preis 16. — M .

Die heutige Judenfrage. Von Gustav Schmoller. — 
Die byzantinische Volkswirtschaft. Von Lujo Brentano. — 
Die Goldpolilik der Bank von Schweden während des 
Krieges. Von A lbert Hahn. Der Hausbesitz. Von 
Hans Griiger. — DerNährwert des deutschen Volkskonsums. 
Von R. E. May. — Die Regelung des Bedarfs an Lebens­
m itteln im  Kriege. Von W ilhelm  Tils. —  Neue Wege 
der Bevölkerungspolitik. I. Von K. Oldenberg. — Die 
deutsche Landarbeiterfrage vor und nach dem Kriege. 
I I .  Von Eberhard Rieger. — Zur Wahlreform in Preussen. 
Von Ernst Holfz — Eheliche Fruchtbarkeit und Beruf. 
Eine Ergänzung. Von W ilhelm  Feld. —  B'raokreichs 
Wirtschaft im März 1917. Ein Augenblicksbild. Von 
Kurt Groba. — Neuere Urteile über die Staatliche Theorie 
des Geldes. V on Alfred Schmidt.
E in  deutscher Aussenhandelstag. Ein Weg zur 

praktischen Lösung einer vielumstrittenen Frage. Von 
Konsul H. W a e t g e ,  Vorsitzender des Deusch-Argen­
tinischen Centralverbands zur Förderung wirtschafticher 
Interessen E. V. Berlin 1917. «

B etrach tungen  ü ber die politische Lage in Indien. 
Von L a l a  L a j p a t  R a i ,  L a h o r ,  Indien. Bear­
beitet und herausgegeben vom Europäischen Zentral­
komitee der indischen Nationalisten. Leipzig 1917, 
Verlag von O t t o  W i g a n d .  'Preis 1 ,— M . 

B ib liographie  der m itte leuropäischen  Zo ilun ions- 
frage. Von Dr. A l e x a n d e r  v. M a t l e k o v i t s .  
Budapest 1917. APesti L loyd Nyomdäja. P re is4.— Kr. 

Vorwort. — Deutsche Literatur. Französische und 
englische Literatur. — Ungarische Literatur. 
Handelshochschule B erlin . Bericht über die Rektorats- 

Periode Oktober 1913/1916. Erstattet von dem Rektor 
der Handelshochschule Prof. D r. P a u l  E l t z b a c h e r .  
Berlin 1917. Verlag von G e o r g  R e i m e r  Preis 2.—

Die Entwicklung der Handelshochschule Berlin von 1913 
bis 1916. Von Paul Eltzbacher. — Die Verwaltung. Bericht 
des Sekretariats. — Der Lehrkörper. Bericht des Sekre­
tariats. — Studierende, Hospitanten, Hörer. Bericht des 
Sekretariats. — Vorlesungen und Uebungen. Bericht des 
Sekretariats. — Seminare und Institute. Berichte der Leiter. 
— Bibliothek. Bericht von B. Reiche. —  Stipendien.
Krankenkasse. Bericht des Sekretariats. — Prüfungen.
Bericht des Sekretariats. — Festlichkeiten. Bericht des 
Sekretariats.
Jahrbücher fü r Nationalökonom ie und S ta tis tik .

Herausgegeben von W irk!. Geh. Ober-Regierungsrat, Dr. 
L u d w i g  E l s t e r  in Verbindung m it Prof. Dr. E d g. 
L o e n i n g  und Prof. Dr. H . W  a e n t i g. Jena 1917. 
Verlag von G u s t a v  F i s c h e r .  Preis Einzelheit 
5.— M , des Bandes (6 Hefte) 24.— M .

108. Band, I I I .  Folge, 53. Band, A pril 1917. — Pro­
duktion im allgemeinen. —  Landwirtschaft und verwandte 
Gewerbeindustrie, einschliesslich Bergbau und Baugewerbe.— 
Handel und Verkehr. — Versicherungswesen, — Geld,( 
Kredit, Währung. — Arbeiterverhältnisse. — Finanzwesen.— 
109. Baud, I I I ,  Folge, '54. Band, Mai 1917. — Produktion 
im allgemeinen. —  Landwirtschaft und verwandte Ge­
werbe. — Industrie, einschliesslich Bergbau und Bauge­
werbe. —■ Handel und Verkehr. — Versicherungswesen. — 
Geld, Kredit, Währung. —  Arbeiterverhältnisse. —  Finanz­
wesen. — 109. Band, 3. Folge, 54. Band. Erstes Heft 
Juli 1917. — Die Erbpacht (als Ansiedlungsform jü r 
Krieger). Von Chr. Pesl. —  Uebersicht über den W elt­
getreidemarkt (vom 1. Februar bis 1. Juni 1917). Von 
Otto Jöhlinger. — Die Zinkindustrie der Vereinigten Staaten 
im Kriege. Von Ernst Schnitze. — Die Eierpreise in
Mannheim. Von Em il Hofmann. — Wohlfahrtspflege,
Caritas und soziale Arbeit. Von Elisabeth Gnauck-Kiihne. 
108. Band, I I I .  Fo'ge, 53. Band. Sonderheft. — Volks­
wirtschaftliche Chronik: November 1916, Nachtrag.-—Volks­
wirtschaftliche Chronik: Jahresübersicht 1916. -— Volks­
wirtschaftliche Chronik: Januar 1917. — Volkswirtschaft­
liche Chronik: Februar 1917. — Volkswirtschaftliche 
Chronik: März 1917.

V erantw ortlich  für den redaktionellen T e il D r. iur. Pani Ertol-JBerlin.


